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Irsuerkeier in VuppertsI
Wuppertal , 18. Juni . Reichsminister

Dr. Goebbels traf am Freitagsrüh zu einem
Besuch der von britischen Terrorangriffen
heimgesuchtenWestgebiete in Düsseldorf ein.
Der Minister wurde bei seiner Ankunft von
Gauleiter Florian begrüßt, der ihn aus¬
führlich über die bereits getroffenen Hilss-
«nd Fürsorgematznahmen unterrichtete. Nach
eingehenden Besprechungenmit den örtlichen
Fürsorgeorganen der Partei und der öffent¬
lichen Verwaltung besichtigte Dr. Goebbels
eine Reihe von Schadenstellen in der Stadt,
wobei er weitere Mahnahmen für die schwer¬
geschädigteBevölkerung traf.

Am Mittag begab sich Dr. Goebbels nach
Wuppertal,  wo die Bevölkerung dieser
Stadt in einer eindrucksvollenStunde ehren¬
den Gedächtnissesvon den Männern . Frauen
und Kindern Abschiednahm, die ein grau¬
siger britischer Terror in der Nacht zum
30. Mai d. I . aus dem Leben ritz. Als über¬
zeugenden Ausdruck für die tiefe innere An¬
teilnahme. mit der das gesamte deutsche
Volk den harten Kampf der Bevölkerung
der luftbedrohten Gebiete um Sein oder
Nichtsein verfolgt , hielt Reichsminister Dr.
Goebbels die Gedenkrede. In Worten höch¬
ster Anerkennung rühmte der M .nister wie
schon so oft das Heldentum der Kriegsfront
der Heimat, das sich in jeder Stunde neu
bewähren mutz, und würdigte das Opfer der
Gefallenen, das ein unerbittliches Schicksal
von ihnen forderte.

An der Trauerfeier im Wuppertal nahmen
teil die nächsten Angehörigen der Toten und
zahlreiche Verwundete, die in der Terror¬
nacht verletztwurden, und mit ihnen führende
Männer der Partei , der Wehrmacht sowie
der staatlichen und städtischenBehörden. Der
Saal trug schlichten Schmuck, an seiner Stirn¬
seite leuchtete ein riesiges Eisernes Kreuz.
Aber so wie Blumen und das Grün des Lor¬
beers als Symbol des Lebens das Schwarz
der Trauer überstrahlten, so spiegelte sich
auch bei allein Leid in den Zügen derer, die
hier versammelt waren, jener verbissene Trotz,
der auch unter den härtesten Schlägen nur
ein „Dennoch" kennt, und eine unbeirrbare
Siegeszuversicht, die sich durch nichts erschüt¬
tern säht. Nach dem Einmarsch der Fahnen,
der unter dumpfem Trommelwirbel vor sich
ging, leitete das Städtische Orchester Wupper¬
tal die Gedenkfeier mit den heroischenKlän¬
gen des Trauermarsches aus der Götter¬
dämmerung ein. Nach seinem Verklingen
Rahm Reichsminister Dr. Goebbels das Wort.
Er führte aus:

Es ist ein trauriger und ergreifender An-
latz, der mich heute in diese Stadt meiner
jungen Mannesjahre zurückruft. Ich stehe
hier als Beauftragter des Führers und des
ganzen deutschen Volkes, um Abschied zu
nehmen von den Gefallenen von Wuppertal,
die als Opfer auf dem Trümmerfeld des bri¬
tischen Luftterrors liegen.

Für Front und Heimat sichtbar möchte
ich mich bei dieser Gelegenheit in Trauer
und Stolz verneigen vor allen  Ge¬
fallenen des zivilen Lebens, die in den
Lustkriegsgebieten ihre Treue zum Reich
mit dem Tode bezahlten.

Mich persönlich stimmt die Stunde dieses
ergreifenden Ereignisses besonders wehmütig,
da es eine Stadt betrifft^ in der ich die schön¬
sten Jahre meines politischen Kampfes durch¬
lebt habe. Ungezählte grohe und stolze Er¬
innerungen verbinden mich mit dieser Stadt,
ihrer Bevölkerung und,der Bevölkerung der
ganzen rheinisch-westfälischenProvinzen . Hier
liegen die Wurzeln meines Wirkens in der
Öffentlichkeit . In dieser Stadt hat sich zum
ersten Male in den Jahren 1924, 1928 und
1926 ein Kreis treuer nationalsozialistischer
Kameraden um mich gebildet. Von hier aus
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haben wir die Fahne der nationalsozialisti¬
schen Revolution weit in das Rheinland und
in das Ruhrgebiet hineingetragen. Es ist
unsere gemeinsame Heimat, vor deren Ge¬
fallenen wir uns in dieser Stunde verneigen.

Wenn ich heute hierher zurückkehre, um
Abschied zu nehmen von den Toten dieser
Stadt , so zähl« ich mit Trauer unter ihnen
eine ganze Reihe mir persönlich nahestehen¬
der Menschen, mit denen ich ungezählte Stun¬
den der Freude und des Frohsinns, aber auch
der Sorge und Enttäuschung im ewigen
Kampf um das Reich geteilt habe. Ich habe
also das Recht, als Äbgesandter des Füh¬
rers nicht nur im Namen des ganzen deut¬
schen Volkes zu Ihnen zu sprechen, sondern
auch im Namen der schwer geprüften Bevöl¬
kerung dieser schönen Provinzen vor der
weitesten Öffentlichkeit das Wort zu ergrei¬
fen. Ich drücke dabei die Gefühle der Trauer
und einer stolzen Verbissenheit aus , die in
diesen Tagen die Herzen aller Deutschenbe¬
wegen.

Leid und Schmerz, die in den hart getrof¬
fenen Städten der .Luftkriegsgebiete in so
manche Familie einziehen, sind ein Teil des
Leidens und des Schmerzes, die heute das
ganze deutsche Volk um die teuren Toten
empfindet. So wie wir in der grohen Ver¬
gangenheit die Freuden und die stolzen Er¬
hebungen unseres nationalen Lebens ge¬
meinsam getragen und brüderlich geteilt
haben, so tragen wir heute gemeinsam und
teilen wir brüderlich Schmerzenund Leiden,
die der Krieg über so viele deutsche Familien
bringt.

Ich stehe an dieser Stelle mitten unter
Ihnen , um Ihnen, , meine rheinisch-westfäli¬
schen Landsleute , zu sagen, dah die Bevöl¬
kerung dieser Provinzen ihren schweren
Kampf weder allein noch auf verlorenem
Posten kämpft. Das ganze deutscheVolk ist
bei ihr und umgibt sie mit seiner Liebe und
Treue. Mit stolzer Bewunderung schaut die
Nation auf das trotzig verbissene Ausharren
dieses Teiles unseres Volkes gegen den feind¬

lichen.Luftterror , der zwar Städte und Dör¬
fer in Schutt und Asche legen mag, niemals
aber die Herzen der Menschenbrechen kann.
Die ungeheuren Sorgen und Belastungen,
Schmerzen und Peinigungen , die auf die
Schultern dieser Bevölkerung gelegt werden
müssen, sind «in Teil des Eesamtkrieges. Es
ist eine Ehrenpflicht der deutschen Nation,
ihr sofort und ohne Zögern soviel davon ab-
Mnehmen, wie überhaupt nur möglich ist.
Was jetzt schon zur Linderung ihres mate¬
riellen Leidens geschehen kann, das geschieh:.
Die Reichsregierung ist unentwegt bemühr,
ihr in Zusammenarbeit mit den örtlichen
Partei - und Verwaltungsstellen ihr« Hilfe
angedeihen zu lasten. Wen der Feind ihre
Häuser und Wohnungen in Trümmer ver¬
wandelt, so kann sie davon überzeugt sein,
dah das ganze deutsche Volk nach errungenem
Siege seine ungeheure materielle Kraft zu¬
sammenfassenwird, um die zerstörten Dörfer
und Städte dieser Provinzen schöner denn

(Fortsetzung aus Seite 2j
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Berlin,  18 . Juni . Reichswirtschafts¬
minister und Präsident der DeutschenReichs¬
bank, Walther Funk,  entwickelt in einem
in der Zeitschrift der Akademie für Deut¬
sches Recht veröffentlichten Artikel unter der
Ueberschrift «Geld, Kredit und Währung"
die Grundsätze der deutschenWährungspoli¬
tik, dank derer alle kriegsbedingten Schwie¬
rigkeiten im deutschen Geld-, Kredit- und
Währungswesen überwunden werden konn¬
ten.

Nach Auffassung des Reichswirtfchafts-
ministers werden die Grenzen der
Geldschöpfung  im wesentlich erst dan-n
erreicht, wenn die Gesamtleistungsfähigkeit
einer Volkswirtschaft nach Heranziehung
aller einsatzfähigen Arbeitskräfte. Energien,
Rohstoffe, Produktionsstätten und Rationali¬
sierungsmöglichkeiten nicht mehr gesteigert
werden kann. Als Gradmesser auf dem Ge¬
biete der Währung zeige in erster Linie der
Anstieg der Spareinlagen  das Ver¬
trauen des Volkes in die nationalsozialisti¬
sche Finanz - und Währungspolitik an. Diese
Feststellung sei deshalb wichtig, weil der
Wert des Geldes niemals durch Zwang, son¬
dern neben den realen Grundlagen imr
durch Vertrauen  bestimmt werden kann.
Der Sparer hat dabei die Gewißheit, batz
er nach Kriegsende seine Spargelder ohne
Wertminderung in Waren  umsetzen kann.
Er kenne die gigantische Steigerung unserer
industriellen Erzeugungskraft und die bei¬
spiellosen technischenFortschritte und wisse,
datz diese Erzeugungskraft, auf die Produk¬
tion von Friedensgutern umgestellt, die in
den Sparguthaben verkörperten Ansprüche
nach Kriegsende besser und billiger befriedi-
Aen könne als zuvor. Die deutsche Staats-
fuhrung täusche sich andererseits nicht dar¬

über hinweg, datz das langsame, aber stetige
Ansteigen des Notenumlaufs  mehr als
nur ein Schönheitsfehler sei.

Für eine Abschöpfungder Kaufkraft stän¬
den mehrere Möglichkeiten offen, wobei der
Erfolg von dem richtigen Gebrauch derselben
abhänge. Dabei dürften auch rein stimmungs-
mätzige Momente nicht außer acht gelassen
werden. Dies zeige sich besonders deutlich bei
der Abschöpfungdurch Besteuerung.  Es
könne nicht genug betont werden, datz jeder
einzelne durch das Sparen  einen wesent¬
lichen Beitrag zu einer geordneten Kriegs¬
finanzierung und damit zur Aufrechterhal¬
tung her Währungsstabilität leiste. Die For-
derüny des Sparens gelte im übrigen ebenso
sehr für diejenigen Stellen , die Gelder aus¬

zugeben  haben ; denn sie tragen durch
sparsame Wirtschaftsführung dazu bei, daß
weniger Kaufkraft entsteht! Es sei die über¬
aus wichtigeAufgabe der Reichsbank, die jetzt
nicht zum Zuge kommende Kaufkraft lang¬
fristig zugunsten des Staates zu binden. Der
Erfolg der Anleihefinanzierung zeige sich in
dem laufend hohen Anteil des deutschen
Geld- und Kapitalmarktes bei der regulären
Deckung der Kriegskosten. Die hieraus resul¬
tierenden Probleme unter dem Gesichtspunkt
der steigenden Staatsverschuldung
oder der Liquidität der Banken erhielten ihr
eigentliches Gewicht erst in der Nach¬
kriegszeit  und seien im Hinblickauf die
u erwarttznde Ausweitung des deutschen
irtschaftspotentials nicht unlösbar.
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Aus dem Fiihrerhauptquartier , 18. Juni.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt: „An der Ostfront verlief der Tag
ruhig. Nachtangriffe der Luftwaffe richteten
sich gegen feindlicheSchiffsansammlungen bei
Astrachan  und Rüstungswerke an der un¬
teren Wolga. Vier Frachter mit zusammen
11000 BRT . wurden versenkt, ein weiteres
Handelsschiff mittlerer Größe beschädigt. In
den getroffenen Industrieanlagen entstanden
große Zerstörungen. Bei einem Angriff eines
gemischtensowjetischenBomberverbandes aus
ein deutsches Nachschubgeleitim Schwarzen
Meer wurden von der Kriegsmarine und
der Luftwaffe fünf feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen. In der Nacht zum 18. Juni führte
ein Verband deutscherKampfflugzeuge einen
Angriff gegen den algerischen Hafen Dji-
djelli  durch. — Bei nächtlichenStörslügen

weniger feindlicher Flugzeuge über dem
Reichsgebiet wurden keine Bombenabwürfe
festgestellt. — Ein Verband deutscherKampf¬
flugzeuge griff in der vergangenen Nacht den
Knegshafen Portsmouth  mit Bomben
schweren Kalibers an. Andere Flugzeuge
bombardierten Einzelziele in Südqstengland."

vsr ils !!siü8Äie 1VskrmsM8beriürt
Rom, 18. Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Flugzeugverbände warfen zahlreiche
Bomben auf die Hafenanlagen von Djidjelli
ab. Die feindliche Luftwaffe griff gestern
Orte in Sizilien , Ealabrien und kleine Orte
in der Mhe des Vesuvs, darunter auch Pom¬
peji, an. Es entstanden begrenzte Schäden
Eine Spitfire wurde in der Nähe von Co-
miso von unseren Jägern abgeschossen."

La äer Mnckener kukeslstle Läoll ttüknleins
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München, 18. Juni . Am 18. Juni jährt es
sich zum erstem Male , datz der erste Korps¬
führer des nationalsozialistischen Kraftfahr-
korps, Reichsleiter Adolf Hühnlein, aus
einem Leben rastlosen Schaffens für Deutsch¬
land gerissenwurde. Aus diesem Anlaß fand
im Münchener Nordfriedhof an der Ruhe¬
stätte des alten Gefolgsmannes des Führers
und leidenschaftlichenVorkämpfers der deut¬
schen Motorisierung , dessen Lebenswerk im
gegenwärtigen Freiheitskampf Deutschlands
eine so glänzende Bewährung findet, eine
schlichteGedenkfeier statt. Ein Ehrensturm
der Motorgruppe „Adolf Hühnlein" mit
Standarte und Stander war zu beiden Sei¬
ten des Grabes aufmarschiert, an dem eine
Ehrenwache angetreten war . Zur feierlichen
Kranzniederlegung fanden sich mit dem
Korpsführer des NSKK . Erwin Kraust,
der Führer des Abschnittes Süd, NSKK ?»
Obergruppenführer Ritter von Städler,
der Führer der Motorgruppe „Adolf Hühn¬
lein", NSKK .-Eruppenführer Zimmermann,
und zahlreiche weitere Ehrengäste ein. Nach
einer Minute stillen Gedenkens legte Korps-
führer Krautz den Kranz der Korpsführung
nieder. Es folgten die Kränze des Reichs¬
leiters Bormann und des Gauleiters Paul
Eiesler.

*
- 6skt. - Adolf Hühnlein,  Korps-

führer des NSKK ., Reichsloiter und General¬
major, gehörte M den ganz alten und treuen
Gefährten des Führers . Er war Oberfranke
von Herkommen, geboren am 12. September
1881 in Neustädtlein und erlebte seine Schul¬
zeit in Bayreuth , der Stadt , die ihm be-
jonders ans Herz gewachsenwar und deren
Ehrenbürger er später wurde. Seine ganze
militärische und politische Tätigkeit durchzog
wie ein roter Faden die Unbeirrbarkeit sei¬
ner Persönlichkeit, die Lauterkeit seines Cha¬
rakters, die Geradheit seiner kämpferischen
Gesinnung und die Unerschütterlichkeitseines

politischen Glaubens . Er wurde Träger des
Blutordens und des Goldenen Ehrenzeichens
der NSDAP . sowie der Hitler -Jugend. Im
Weltkrieg hat er das Eiserne Kreuz I. und
II. Klasse sowie den Bayrischen Verdienst¬
orden I. Klasse erworben. In diesem Kriege
verlieh ihm der Führer das Kriegsverdienst¬
kreuz 1. und 2. Klasse mit Schwertern und
während des Staatsaktes anläßlich der Be¬
gräbnisfeier die oberste Stufe des Deutschen
Ordens.

Im Herbst 1923 war Adolf Hühnlein aus
freiem Entschluß aus der Reichswehr aus¬
geschieden, um sich als politischer Soldat
Adolf Hitlers an dem Kampf um die innere
und äußere Befreiung der deutschenVolkes
zu beteiligen. Wegen Teilnahme an der
Erhebung wurde ihm eine halbjährige
Festungshaft zunächst in Stadelheim und
dann auf der Festung Landsberg zudiktiert.
Im Verlaufe der Wiedereröffnung der Par¬
tei und ihrer Sturmabteilungen wurde
Hühnlein Quartiermeister und später Chef
des Kraftfahrwesens der SA. Mit seinem
Eintritt in die Oberste SA.-Führung schlug
die Eeburtsstunde der Motor -SA., deren
Gründer und Organisator er wurde.

Im Jahre 1933 beförderte der Führer
Adolf Hühnlein zum SA.-Obergruppensührer.
Im darauffolgenden Jahre wurde er vom
Führer an die Spitze des aus Motor-SA.
und NSKK . gebildeten und zur selbständi¬
gen Parteiglisderung erhobenen National¬
sozialistischen Kraftfährerkorps gestellt und
zum Korpsführer ernannt . Damit war der
gewaltige Block der 800 000, jene motori¬
sierte Kampfeinheit, geschaffen, die. geführt
von dem feurigen soldatischenDraufgänger-
geist, der zähen Energie und dem unermüd¬
lichen Einsatzwillen Adolf Hühnleins zum
vorwärtsdrängenden Machtfaktor des deut¬
schen Motorisierungsgedankens und zur mo¬
torischen Erziehungsschuledes deutschenVol¬
kes wurde und in den Jahren seit 1933
einen geradezu triumphalen Siegeszuq er¬
lebt hat . Was unter der Führung Adolf
Hühnleins das NSKK . für die Motorisie¬

rung Deutschlands, für die Verkehrserzie¬
hung des deutschen Volkes, für die Auf¬
wärtsentwicklung der deutschen Kraftfahr-
industrie, für die motortechnifcheund wehr¬
sportliche Ausbildung der deutschen Jugend
— hier vor allem durch die Gründung und
die Zchulunqsarbeit der Motor-HJ . — ge¬
leistet hat. gehört der Geschichte an und stellt
eine ungeheure Lebensarbeit dar, deren stol¬
zes Ergebnis von den Siegen und Erfolgen
Deutschlands im jetzigen Ringen um Frei¬
heit und Zukunft der Nation nicht wegzu¬
denken ist.

Als Korpssührer Adolf Hühnlein vor
einem Jahre starb, hinterließ er nicht nur
ein aus das Höchste gesteigertes Kraftpoten¬
tial des DeutschenReiches, sondern auch eine
Ausgabe, die erst in der Zeit nach seinem
Tode in immer schnelleransteigendem Matze
verwirklicht werden konnte. Es ist heute nicht
an der Zeit , über die Leistungen des NSKK.
im Kriege erschöpfendzu schreiben. Sie sind
das ureigenste Werk dieses fanatischen Kämp¬
fers des Führers . Der gewaltige Einsatz des
NSKK . im Nachschubdienstbei Heer und
Luftwaffe an allen Fronten , insbesondere an
der gesamten Ostfront und in Nordafrika, ist
eine Tat von höchster kriegsgeschichtlicherBe¬
deutung. Sie planmäßig vorbereitet und
durchgeführtzu haben, ist das große soldatische
Verdienst Hühnleins . Er hat damit seinen
Namen mit unverlöschlichenZeichen in das
Buch dieses Krieges eingetragen.

Es war dem Korpsführer nicht vergönnt,
die Waffe, die er in vielen Jahren ge¬
schmiedet hatte , selbst an die Front zu führen,
aber die gewaltige Motorisierung der deut¬
schen Heere, die so überaus erfolgreichen
Panzerschlachten und die nunmehrige Ein¬
gliederung des NSKK . in den aktiven
Kriegsdienst mit Hilfe der Transportein¬
heiten tragen die Züge des Korpsführers
und sein Vermächtnis, oas einstmals zu den
Faktoren gerechnet werden wird, die zum
Endsiege wesentlich beigetragen haben. Das
Werk Adolf Hühnleins wird weiterleben.

ZMa » Aase
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Der Freiheitskämpfer an den Toren Indiens
Der indisch« Nationalistensiihrer Subhas

Chandra Böse ist, wie jetzt bekannt wird,
in Japan eingetrossen und bereits vom
Ministerpräsidenten Tojo empfangen wor¬
den.

ckr. V. seb. Das ist eine böse Schreckens¬
nachricht für die Engländer , datz der Führer
der kompromißlosenindischenFreiheitsbewe¬
gung nunmehr sozusagen an den Toren des
Landes mit dreihundertachtzig Millionen
Einwohnern steht, die von den Briten brutal
unterdrückt und ausgebeutet werden. Das
nämlich ist die praktisch-politische Bedeutung
der Tatsache, datz Subhas Chandra Böse den
Weg von Berlin nach Tokio gefunden hat,
wo er am T4. Juni von dem Ministerpräsi¬
denten Tojo empfangen wurde. Der japa¬
nische militärische Machtbereich erstreckt sich
im burmesischen Nordwesten bis an die
Grenze von Bengalen , von wo aus der in¬
dische Freiheitsfiihrer seinen politischen Weg
nahm, als er im Jahre 1929 zum Leiter der
bengalischen Kongretzpartei und gleichzeitig
zum Vizepräsidenten des allindischen Natio-
nqlkongressesgewählt wurde.

Dieser Mann ist nicht entfernt zu ver¬
gleichen mit den Marionetten des Emigran-
tenklüngels von Regierungen ohne Völker,
die sich in London aushalten lassen. Einem
Mann wie Subhas Chandra Böse kann es
nicht beftritten werden, datz er der tatsächliche
Repräsentant des Willens seines Volkes ist.
Noch ein Jahr vor dem Ausbruch des Krie¬
ges war er Präsident des allindischen Kon¬
gresses, und er mutzte auf brutalen Druck der
Engländer hin diesen Posten aufgeben, die
ihn im Jahre 1940 verhafteten und ihn durch
eine längere Gefängnisstrafe für Jahre un¬
schädlich machen wollten. Es gelang ihm durch
den Hungerstreik, seine Haftenlassung zu be¬
wirken und schließlich aus dem englischen
Machtbereichzu flüchten, um nun von außen
her den Kampf für die Freiheit seines Volkes
durchzuführen.

Er wurde im Frühjahr 1942 in Singapur
von den im Auslande lebenden Indern als
Führer der Freiheitsbewegung bestätigt.
Wie sehr Subhas Chandra Böse für die
Briten zu einer Gestalt des Schreckens, der
Angst und der Enttäuschung geworden ist,
das offenbarte sich in dem lauten Jubel
der englischen Presse, als kurz nach der Zu¬
sammenkunft von Singapur die Falschmel¬
dung vom Tode des indischen Freiheits¬
kämpfers bei einem Flugzeugunglück ver¬
öffentlicht wurde. Auch bei diesem Anlaß
mutzten die Engländer erkennen, wie sie. sich
durch die voreilige Todeserklärung und" den
überstürzten Jubel selbst geschadet hatten,
als nämlich auf Grund der Falschmeldungen
alle Schichten des indischen Volkes ihre
innere Verbundenheit mit Subhas Chandra
Böse Ausdruck gaben. Als sich der Führer
der indischen Freiheitsbewegung dann nach
Europa wandte, um mit dem Führer und
dem Duce die persönliche Fühlung aufzu¬
nehmen, da mutzte das für das indische Volk
zum Signal dafür werden, datz der Kampf
der Dreierpaktmächte auch das Ziel der
wahren Freiheit Indiens einschließt. Die
britische Agitation suchte Mißtrauen zu säen,
indem sie Gegensätze der Auffassungen
zwischen Berlin und Rom auf der einen
und Tokio auf der anderen Seite konstru¬
ierte. Um so furchtbarer mutz jetzt für sie
die Enttäuschung sein, wenn sie erfahren,
datz Subhas Chandra Böse nun den ' Weg
gefunden hat. der ihm, von der burmesisch-
indischen Grenze aus , viel größere Aktions¬
möglichkeiten gibt , als er sie von seinem
bisherigen Zufluchtsort in Europa aus
hatte . Gleichzeitig bestätigt die Reise Böses
nach Japan , daß die Zusammenarbeit der
Dreierpaktmächte eine ganz vollkommene ist,
datz es in ihren Zielsetzungenund politischen
Methoden keine Gegensätze gibt, und datz
das. was der Ministerpräsident Tojo dieser
Tage sagte, nicht nur tönende Worte sind.
Tuhhas Chandra Böse erscheint zudem zu
einem Zeitpunkt an den Grenzn Indiens,
wo dort die Krisensymptome wieder ver¬
schärfte Form annehmen.

In London wurde Freitag amtlich be¬
kanntgegeben, datz -Feldmarschall Wawell
zum Vizekönig von Indien ernannt worden
ist. General Auchinleck wird sein Nachfolger
als Oberkommandierender in Indien.

klens kiltsrkreurIrSgör
Berlin , 18. Juni . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst
Herrmann v. Wedel,  Kommandeur eines
Grenadier -Regiments : Hauptmann Herbert
Luetje,  Staffelkapitän in einem Nacht-
jagdgeschwader: Oberleutnant Johann R a b,
Kompaniechef in einem Panzer -Pionier -Va-
taillon.

Oberleutnant Rab,  am 18. 4. 1912 als
Sohn des Fabrikarbeiters Anton R. in
Köchling (Kreis jlloumarkt) geboren, hatte
bei den Kämpfen im Raum von Kursk er¬
heblichen Anteil an der planmäßigen Durch¬
führung der deutschenAbsetzbewegung. Einige
Wochen später fand der tapfere Kompanie-
fuhrer bei den Kämpfen um Ssewsk den
Heldentod.

Irsuertsikr kür Zmikermsim
Berlin , 18. Juni . Im Theater in der

Saarlandstratze fand am Freitagmittaq die
Trauerfeier für Staatsschauspieler Hans Jun¬
kermann statt. Den Kranz des Führers leqte
Staatssekretär Gutterer . den des Reichsmini-
sters, Dr. Goebbels Ministerialdirigent Dr.
Schlösser nieder.



VolkswirtsclTcrit Lckulllbelsäene I-uttpirsten LM krsvger
llölilsoüe vei'silüiiil'lnigs-KesklisclisN in seinen

Der Aussichtsrat der Deutschen Veisichcrungs - Eefell-
schaft in Bremen , Bremen , beschloß , wie wir erfahren,
der HD am 29 , Juni vorzuschlagen , von dein Gewinn

" . ' - - - - - " 1385 RM.des Geschäftsjahres 1942 in Höhe von 34
der sich um den Gewinnvortraa aus 1941 auf 34 548
RM erhöht , dem Konto Rücklage für Nachschußver-
pflichtung der Aktionäre 22 399 NM ( gleich 6 Pzt , des
eingezahlten Aktienkapitals ! zuzuführen , 11 399 RM zur
Verfügung des Vorstandes für die Gefolgschaft zu
stellen und den Rest von 548 RM vorzutragen.

Thüringer Wollgarnspinnerei A - E , Leipzig . Laut
Bericht war die Gesellschaft 1942 wesentlich verstärkten
Einflüssen kriegswirtschaftlicher Maßnahmen ausgesetzt.
Der Rohertrag ist gegen das Vorjahr auf 1,22 (2,99!
Mill , RM zurückgegangen . Nach Zuweisung von 399 999
RM an die Werkerhaltungsrücklage ( i , V , 193 999 RM
zur gesetzlichen Rücklage ) und 54 99» (88 999 ) RM Ab¬
schreibungen wird ein Reingewinn von 391 449 (381 449)
RM ausgewiesene Hieraus sollen auf das Vorzugs-
AK von 39 999 RM 4,8 Pzt , und das 6 Mill . RM
betragende Stammkapital 5 (6 ) Pzt , Dividende verteilt
werden . Im laufenden  Jahr seien aus dein ein¬
geschränkten Spinnereibctrieb lleberschüsse nicht z» er¬
warten . ( HV 22 , 8 .)

Christian Dierig A -S , Langenbiela » . Die HD nahm
den bekannten Abschluß für 1942 zur Kenntnis und
beschloß , aus 2 869 927 RM Reingewinn wieder 5 Pzt,
Dividende auf 47 Mill , RM AK , wovon 4 Pzt , aus¬
gezahlt werden , und 277 997 RM vorzutragen , Mit¬
teilungen über das laufende Geschäftsjahr wurden nicht
gemacht.

Hermes -Krcditversicherungs -A -G , Berlin . Die HD be¬
schloß , aus 599 893 RM Reiiigewinn 8 Pzt , Dividende
aus die Vorzugs - und 7 (8 ) Proz , auf die eingezahlten
Stammaktien von 5 Mill , RM , wovon 3 Mill,
RM nur für ein Vierteljahr dividcndenberechtigt sind,
zu verteilen und 253 343 RM vorzutragen . Im lau¬
fe  n d e n Geschäftsjahr hielt die günstige Entwicklung
an , desgleichen die Steigerung der Prämieneinnahmen
aus dem Gebiete der A u s f u h r v e r s i ch e r u n g.
Der Schadensverlauf wird als günstig bezeichnet.

I.siMMMigkl 'UMn im SslrübNliMHoiirei'li
Der Geschäftsbericht der Salzdetfurth A - E , Berlin,

der Dachgesellschaft des Salzdetfurtb - Konzerns , spricht
für 1942 von der weiteren planmäßigen Ausgestaltung
der Anlagen und von erneuten Leistungs - und Um-
satzsteigerungen . Es verbleibt ein Jahresgewinn von
4,21 (4,21 ) Mill , RM , der wieder auf das Dividenden-
ersordcrnis abgestimmt ist und zur Ausschüttung von
je 8 Pzt . Dividende (wie im Vorjahr ) auf die ' nom.
175 999 RM Vorzugs - und je nom . 79,9 Mill RM
Stammaktien verwendet wird.

iWblmlii ' ielM
Arbeitsgemeinschaften „ Laudholz Ostland " und „ Na-

delrundhol , Ostlnnd «. Die zur Einfuhr  von Laub-
stamm - und Laubschnittholz sowie von Nadelrundholz
aus dem Reichskommissariat Ostland zugelassenen Fir¬

men werden zur selbstverantwortlichen Durchführung
ihrer Aufgabe » zu den Arbeitsgemeinschaften „ Laub-
holz Ostland " (für Laubstamm - und Laubschnittholz)
bzw . „ Nadelrundholz Ostland " ( für Nadelkundholz ) zu-
sanimcngcsaßt . Diese Arbeitsgemeinschaften haben die
Aufgabe » , Verhandlungen über den Einkauf  von
Laubstamm - und Laubschnittholz bzw , Nadelrundholz
init den zuständigen Stelle » zu führen und Abschlüsse
zu tätigen , das eingekaufte Holz einzuführen sowie >zuverteilen.

Der Z - Hlungsmittelumlauf am 15 . Juni . Nach dem
Ausweis der Deutschen Reichsbank ooni 15 , Juni er¬
mäßigte sich der Umlauf an Reichsbanknoten auf
25 714 Mill . RM.

ümtllcks Ssrlinsr vsvissnicuris
l-omdneitrlnrluS N«IcI,,dsnI,l » sI«ont

seit 9 . 8pril 1949 : 4 >/, »/ , seit S . LprII 1949 : Z>/> ' /.
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IrkeiNiineo 0 .588 9 .592 Nslisäa > 2 .998 2 .192
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* gellen nur kür üen ckeulrclievl

Hamburg , 18 , Juni , Die Börse verkehrte in ruhiger!
Haltung bei nur kleinen Umsätzen . Von Schiffahrts - 1
papieren wurden Hansa -Dampf mit 191,5 nach 199 und!
Unterweser mit 181 nach 189,5 sowie Hapag mit 111,25
als verändert notiert . Llsyd waren gestrichen . Die son - I
fügen Verkehrsaktien blieben unverändert , Pon Indu - I
striepapicren blieben alle Werte unverändert , llm - I
sätze fanden nicht statt.

(Fortsetzung von Seite 1)
je wieder erstehen zu lassen . Neues Leben
wird dann aus den Ruinen erblühen , die
uns heute umgeben . Die verbrannte Habe
wird in vollem Umfange wieder ersetzt wer¬
den , ja , auch jetzt schon tun wir alles , um
der Bevölkerung das Leben , wenn auch in
primitivem Zuschnitt , weiter zu ermöglich , n.

Aber ein Rest wirb immer ungelöst blei¬
ben . Die Toten können wir dem Loben nicht
zurückschenken . Sie sind . wie der Soldat an
der Front , im Kampfe um Deutschlands
Fi -eiheit und Grütze auf dem Felde der Ehre
gefallen . Ob Mann , ob Frau , ob Kind , sie
haben in ihrer letzten Stunde den Zynis¬
mus eines Feindes zu spüren bekommen , der
durch seinen boshaften und heimtückischen
Luftterror den grausamen Versuch unter¬
nimmt , die Kriegsmoral eines Volkes zu
zerbrechen , das er mit Waffengewalt nicht
bezwingen kann . Ich brauche darüber kaum
noch Worte zu verlieren . Wir wissen alle,
worum es in diesem Kriege geht . Der Feind
hat es uns selbst oft genug ins Gesicht ge¬
schrien , datz er uns , wenn wir schwach wären,
einen Frieden auferlegen würde , demgegen¬
über der Krieg nur als wahr Wohltat emp¬
funden werden kann.

Gegen einen solchen niederträchtigen Ver¬
such der Ausrottung des größten und stolze¬
sten Kulturvolkes der Erde erhebt sich in ge¬
schlossener Einheit die deutsche Nation , stark
an Waffen , aber auch stark an Männer -,
Frauen - und Kinderherzen . Mit einer mo¬
ralischen Haltung ohnegleichen stemmt sie sich
in den Provinzen , die der Feind zum ersten
Ziel seiner heimtückischen Wünsche machen

Berlin , 18 , Inni . Nach wie vor sind die Umsätze in¬
folge des geringen Angebots eng begrenzt . Zumeist
werden daher scharfe Zuteilungsbeschränkungen durch¬
geführt , die in einer Geldrepartierung zum Ausdruck
kommen.

Leer/Ostfriesland , 18 . Juni , Eroßviehmarki : Zucht-
und Nutzvlehantrieb : 195 Stück , Auswärtige Käufer
ziemlich vertreten . Hochtr , und frischmelke Kühe : 1.
Sorte 1999 — 1299 RM , 2. Sorte 899 - 1999 RM , 3,
Sorte 959 — 899 RM , Acht Kühe wurde » zum Preise
von 1299 — 1390 RM verkauft . Hoch - und nicdertr , Rin¬
der : 1 , Sorte 999 - 1975 RM , 2. Sorte 759 - 999 RM,
3 . Sorte — , Kälber bis zwei Wochen 15— 25 RM,
Geiamitendenz : Geräumt . Kleinviehmarkt nicht notiert.

will , gegen die feige Bedrohung ihrer natio¬
nalen Ehre , Einheit und Standhaftigkeit.
Unsere Toten sind unsere Zeugen . Ihnen ge¬
genüber allein fühlen wir uns verpflichtet.
Wenn wir sie in die mütterliche Erde zurück-
betten , dann wissen wir , datz sie im selben
Ehrengrabe ruhen , in dem Unsere Soldaten
draußen an den Fronten schlafen . Ihr Erbe
übernimmt das deutsche Volk . Es wird ein¬
mal der Tag kommen , an dem wir sie rächen
können und werden.

Laut und allen vernehmbar will ich in
dieser Stunde reden , datz niemand mich über¬
hört . Ich stehe hier als

Amerikas Lorgeil im Alveifronlenkrieg
vor Japans Äcftks / ^/skvsnkr/sg unc / /nvaskokirtrompstsl'

Drahtbericht unserer Berliyer Schrlftlcitiing
ckr. V . soll . Berlin , 18. Juni . Nach Casa-

blanca verkündeten Roofevelt und Churchill
der erstaunten Weltöffentlichkeit , daß sie nun¬
mehr endgültig ihre global -strategische Eini¬
gungsformel gefunden hätten . Zuerst werde

. . . . , ^ . , - - - -man sich mit gesammelter Kraft auf Europa
stürzen , und hinterher werde der Kampf
gegen Japan ein Kinderspiel sein . Es scheint
nicht , als ob es auf der Fortführung dieser
Linie ohne erhebliche Schwankungen abge¬
gangen sei . In Washington mutzte , wie über¬
einstimmend aus vielen Quellen berichtet
wird . anläßlich des letzten Rapportbesuches
von Churchill das Problem in seinem gan¬
zen Ausmaß noch einmal aufgeworfen wer¬
den . Inzwischen hatten sich die Alarmrufe
aus Tschungkjng und aus Australien dauernd
gesteigert , und auch in den Vereinigten Staa¬
ten meldeten sich immer mehr gewichtige
Stimmen zum Wort , in denen der „stra¬
tegische " Plan Roosevelts und Churchills
als grundfalsch und als geradezu katastro-
phengcfährlich für die besonderen Interessen
der Vereinigten Staaten bezeichnet wurde.
Nunmehr hat sich erneut der frühere Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten in Tokio,
Joseph Grew , in einer Rede in Indianapolis
an die Oeffentlichkeit gewandt , um seine
schwersten Bedenken zum Ausdruck zu brin¬
gen.

Wenn man , so sagte Grew , Japan die
Zeit lasse , seine Eroberungen zu konsoli¬
dieren , und die jetzt in Japans Besitz befind¬
lichen natürlichen Rohstoffquellen zu ent¬
wickeln , so werde das Potential Japans das¬
jenige der Vereinigten Staaten , Großbritan¬
niens und der Sowjetunion übertreffen.
Roofevelt hat bekanntlich bis zum Tage von
Pearl Harbour in dem Irrwahn gelebt , datz
er Japan durch Bluff einschüchtern und dann
seinen Krieg im Auftrage des Judentums
und der Freimaurerei mit all seinen Kräf¬
ten allein gegen Hitler und d« s national¬
sozialistische Deutschland führen könne.
Krampfhaft versucht er seit Pearl Harbour.
die Oeffentlichkeit seines eigenen Landes
über das gräßliche Fiasko seiner dilettanti¬
schen Weltpolitik hinwegzutäuschen . Aber
durch solche durchschlagenden Ausführungen
wie diejenigen des Botschafters Grew wer¬
den die Vereinigten Staaten immer erneut

darauf gestoßen , datz sie sich tatsächlich in
einem Krieg an zwei gewaltigen Fronten
befinden , an denen sie nicht gleichzeitig mit
ausreichenden Kräften kämpfen können , und
datz die Katastrophe mit Sicherheit anf der
einen Seite eintreten mutz , wenn sie sich zeit¬
weilig zu sehr nach der anderen Seite kon¬
zentrieren.

Datz andererseits die jüngst getroffenen
Feststellungen von Speer und Sauckel über
das Kriegspotential der europäischen Front
einige Leute auf der Gegenseite höchst un¬
sanft aus ihren Träumen aufgeschreckt haben,
dafür erbalten wir ebenfalls fast täglich ei^ e
neue eindrucksvolle Bestätigung . So kommt
jetzt der militärische Mitarbeiter des „ Eve-
ning Standard " in einer Betrachtung der
Kriegslage zu der Feststellung , datz es noch
nie in der Geschichte derart große Streit¬
kräfte gegeben hübe . die so vollkommen orga¬
nisiert und derart nahe ihren Zielen seien,
wie die der Deutschen von heute . Die deut¬
schen Streitkräfte kontrollierten bei weitem
mehr industrialisierte Gebiete , als sie sonst
irgendein einzelnes Land auf der Erde be¬
sitze. Die Festung Europa werde , abgesehen
von den künstlichen Befestigungsanlagen , von
den Ozeanen , dem Kanal und gewaltigen
Bergketten geschützt . Einen weiteren Schutz
böten die weiten Räume , die die Deutschen
im Laufe ihres - zweijährigen Feldzuges im
Osten der Sowjetunion abgenommen hätten.

Das klingt denn doch wesentlich nachdenk¬
licher und gedämpfter als die schrillen Töne,
die in der letzten Zeit von den Jnvasions-
irompetern im Feindlagen ausgestotzen wur¬
den , die ihre Instrumente ganz miserabel
oder überhaupt nicht aufeinander abgestimmt
baben . Wir misten ja , datz die Gegner diese
Dinge im Zeichen des Nervenkrieges be¬
treiben und sind uns auch darüber klar , datz
hinter jeder Ankündigung oder veröffent¬
lichten Kombination eine Tarnungsabsicht
stecken kann . Aber je länger je mehr mutz
man doch auch drüben erkennen , datz es die
Gefahr von schweren Rückschlägen in der
eigenen Oeffentlichkeit einschließt , wenn man
dauernd eine künstliche Hochspannung erzeugt,
als ob man am Vorabend der Entscheidung
stünde , ohne datz dann die Ereignisse so
schnell ablaufen , wie versprochen wurde . Die
schwedische Zeitung „Dagsposten " bemerkt

^nlrlsZer vor 6er Weltökkentliekkeit
Ich erhebe Anklage wider einen Feind , der
sich mit seinem brutalen Luftterror nichts
anderes zum Ziele gesetzt hat , als eine wehr¬
lose Zivilbevölkerung zu quälen und sie da¬
mit zum Verrat an ihrer nationalen Sache
zu erpressen . Niemals kann ein solcher Ver¬
such gelingen ! aber ewig mit Schande be¬
decken wird sich mit dieser feigen Untat der
nationale Ruf der Völker , deren Regierun¬
gen zu solchen verwerflichen und heimtücki¬
schen Mitteln der Kriegführung gegen
Frauen . Greise und Kinder greifen.

Der Feind weiß ganz genau , datz die Schä¬
digungen , die er uns in unserer Rüstungs¬
und Kriegsindustrie zufügen kann , nur von
ganz relativem Wert sind . Darum geht es
ihm auch gar nicht . Es geht ihm vor allem
darum , die wehrlose Zivilbevölkerung zu
quälen , den Tod in ihre Häuser und Woh¬
nungen hineinzutragen und damit den Ver¬
such zu machen , die deutsche Kriegsmoral
zu brechen . Hierin sieht er den letzten Aus¬
weg seiner sonst ausweglosen Kriegführung.
Zahlreiche hingemordete Frauen , Greise und
Kinder zeugen wider die anglo -amerikani-
schen Plutokratien . Sie erheben mit mir An¬
klage gegen eine Kriegführung , die jeder
Menschlichkeit Hohn spricht . Ungezählte zer¬
störte Schulen , Krankenhäuser , Kirchen und
Kulturdenkmäler in den Luftkriegsgebieten

erheben mit ihren Trümmerresten gleichsam
wie anklagend ihre Hände , um vor aller
Welt ihr Verdammungsurttil über eine
Kriegführung auszusprechen , die sich solcher
Verbrechen schuldig macht.

Es nutzt dem Feind gar nichts , wenn er
heute nach der altbewährten Methode seiner
jüdischen Hintermänner den Spieß umzu¬
drehen und aus dem Angeklagten Ankläger
sowie aus Anklägern Angeklagte zu machen
versucht.

Die Lcftuld am I.uk1IirieA
gegen die zivil « Bevölkerung liegt eindeutig
bei den westlichen Plutokratien . Davon kann
die feindliche Kriegführung sich niemals
mehr reinwaschen . Im kranken Gehirn der
plutokratischen Weltzerstörer ist dies - Art
des Luftterrors geboren worden . Der Füh¬
rer hat nichts unversucht gelassen ^ den Krieg
zu vermeiden und , wo er uns auigezwungen
wurde , ihm wenigstens humane Formen zu
geben . Vor allem England hat alle diese
Versuche in den Wind geschlagen . Vom Kin¬
dermord in Freiburg am 10. Mai 1940 bis
zum heutigen Tage zeugt eine lange Kette
von Leid und tiefster menschlicher Not in
allen durch den britisch -amerikanischen Bom-
benkrieg heimgesuchten deutschen Städten
wider England und USA . und ihre feigen
grausamen plutokratischen Führungsschichten.

Der Feind gibt seine Schuld auch in un¬
bewachten Augenblicken offen zu . Er macht
gar kein Hehl daraus , datz er sich mit seinem
Luftkrieg zum Ziel gesetzt hat , die moralische
Widerstandskraft des deutschen Volkes in der
Heimat zu brechen . In zynischer Offenheit
sagte kürzlich ein amtlicher Sprecher des eng¬
lischen Ründfunks : „Matt ertappt sich immer
wieder dabei , daß man sich freut , wenn Män¬
ner , Frauen und Kinder gezwungen wer¬
den , so schrecklich zu leiden " . Einer direkten
Aufforderung zum Mord an deutschen Frauen
und Kindern kommt es gleich , wenn schon
lange vordem eine britische Nachrichtenagen¬
tur schreibt : „ Um Himmels willen , fangt end¬
lich mit der deutschen Zivilbevölkerung an
aufzuräumen , denn es ist bewiesen , datz dies
der einzige Weg ist , ihre Moral zu brechen ."
Selbst die Kirche von England erklärte noch
jüngst zu dieser Frage : „Wir können mit der
Bewegung zur Unterbindung der Luftangriffe
aus Städte , weil dabei Zivilisten getötet
werden , nfcht sympathisieren . Für den Bom¬
ber sind wir alle gleich . Die Bomben machen
keinen Unterschied zwischen Männern , Frauen
und Kindern ."

So sagt die englische Kirche, . Die anglo-
amerikanische Kriegführung erweitert diesen
Satz nun dahin , datz sie nicht nur keinen Un¬
terschied zwischen Männern , Frauen und
Kindern macht , sondern ihn gar nicht machen
will : Sie tragt bewußt und zynisch
den Krieg in die rückwärtigen Heimatqebiete
hinein , stempelt das zivile Land zum Kriegs¬
gebiet und zwingt damit Frauen , Greise und
Kinder , wie Soldaten zu leben und zu
kämpfen.

Damit entscheidet sich nicht nur an den
Kriegsfronten , sondern auch hier das mili¬
tärische Schicksal und die Zukunft unseres
Volkes . Die Kinder , die in den Luftkriegs¬
gebieten dem feindlichen Terror zum Opfer
fallen , bahnen Millionen Kindern in der
späteren Zukunft des Reiches den Weg . Die
Frauen , die in diesen Gebieten unter dem
feindlichen Bombenterror ihr Leben aus¬
hauchen , geben Millionen Frauen in kom¬
menden Jahrzehnten und Jahrhunderten
wieder das Recht und die Möglichkeit , Kin¬
dern das Leben zu schenken.

Wenn ich zu Ihnen spreche , um den Ge¬
fallenen dieser Stadt und aller  Luftkriegs¬
gebiete des Reiches Worte wärmster Trauer
und stolzester Verbundenheit nachzurufen , so

weiß ich, datz ich damit der Bevölkerung die¬
ser Provinzen aus dem tiefsten Herzen spreche.
Für sie ist . das Opfer des Lebens , das so viele
ihrer Landsleute für die Freiheit und die
Zukunft des Vaterlandes bringen müssen , nur
ein Grund und eine Verpflichtung mehr , sich
auch in Zukunft mit verbissenem Trotz dem
feindlichen Luftterror entgegenzustemmen . Es
ist sonst nicht üblich , an offenen Gräbern
dem Haß das Wort zu geben . Der Tod hat
anderswo meistens neben dem Leid , das er
bringt , etwas Versöhnliches an sich. '
In diesem ksiie sber sckreit er nsck

VergeliunF.
Denn die Toten , deren Gedächtnis wir heute
feierlich begehen , sind einem kalten , berech¬
nenden Zynismus des Gegners zum Opfer
gefallen . Dieser Zynismus wird erst dann
ein Ende finden , wenn er durch schmerzhafte,
immer sich wiederholende EegenschlLge nieder¬
geschlagen wird . Das deutsche Volk gelobt
durch meinen Mund unseren Toten » datz wir
ihr Opfer in diesem Sinne verstehen und
es deshalb auch nicht umsonst gewesen ist. Es
wird einmal die Stunde kommen , datz wir
Terror durch Eegenterror brechen . Der Feind
häuft Gewalttat über Gewalttat und macht
damit eine blutige Rechnung auf , die eines
Tages beglichen werden mutz. Ungezählte
Arbeiter , Ingenieure und Konstrukteure
sind am Werk , um diesen Tag beschleunigt
herbeizuführen . Ich weitz , datz das deutsche
Volk ihn mit brennender Ungeduld erwar¬
tet . Ich weiß , welche Gedanken alle Herzen
erfüllen » wenn wir das Gedächtnis unserer
Gefallenen des Luftkrieges in feierlicher
Zeremonie begehen . In diese Herzen hat der
Feind in den leid - und kummervollen
Wochen , die hinter uns liegen , in unver¬
wischbaren Buchstaben ein Schuldbekenntnis
hineingeschrieben , das ihm eines Tages als
Eegenrechnung und Begründung für unser
Handeln vorgelegt werden wird.

Bis dahin gebe der Bevölkerung dieser
Gaue ihre nationalsozialistische Standfestig¬
keit die Kraft , Schweres und Schwerstes zu
ertragen . Das ganze Volk schaut mit verhal¬
tenem Atem ihrem Kampfe zu . Die Städte,
die im Brand und auif ihren Trümmern un¬
gebrochen stehen , winden einen unverwelk-
lichen Lorbeerkranz um ihre Wappen . Wenn
an dem glücklichen Tage des Sieges , den wir
nicht nur alle herbeisehnen , für den wir viel¬
mehr mit jeder Kraft kämpfen und arbeiten,
über dem Reich die Glocken ihre ehernen
Münder öffnen , dann werden auch auf den
Brandruinen dieser zerstörten Straßen und
Häuser die Fahnen unseres Reiches hoch¬
gehen ; mehr als jede andere Provinz können
dann Westen und Nordwesten  des Rei¬
ches von sich sagen:

Der Krieg hat uns in die vorderste Reihe
der kämpfenden Heimatfront gestellt . Bei
uns hatte er in seiner grausamsten Gestalt
Platz genommen . Nun haben wir auch als
erste das Recht , uns vor der Geschichte zu
verneigen , um den Lorbeer des Sieges ent¬
gegenzunehmen.

Im Anschlich an die Trauerfeier nahm
Reichsminister Dr . Goebbels eine eingehende
Besichtigung der Schadenstellen in Wupper¬
tal vor . Im weiteren Verlauf seiner Fahrt
durch die Städte an Rhein und Ruhr ergriff
er auf einer großen öffentlichen Kundgebung
auch in Dortmund das Wort , an der über
20 000 Versammelte teilnahmen . Auch hier
bildeten die Probleme des Luftkrieges den
Kern seiner Ausführungen . Unter der stür¬
mischen Zustimmung der Versammelten
sprach der Minister von der späteren Ver¬
geltung,  die den blutigen anglo -ameri-
konischen Terror eines Tages begleichen
werde.

hierzu , datz es doch eine recht nerven-
belastende Angelegenheit sei , immer nur
einen Ansatz zu machen ohne den Sprung zu
wagen . Man mutz sich natürlich seine beson¬
deren Gedanken machen , wenn der schon er¬
wähnte militärische Mitarbeiter des „Eve-
ning Standard " abschließend es als eine
Frage auf Leben und Tod für die Anglo-
Amerikaner wie für die Sowjets bezeichnet,
die Deutschen zu hindern , ihre Streitkräfte
im Osten zur Geltung zu bringen . Wenn
die feindlichen Agitatoren jetzt immer so
tun , als ob im Gegensatz zu früher die Welt
nur noch darauf warte , was die Achsen-
gegner tun würden , so erkennt man aus sol¬
chen und ähnlichen Aeußerungen , daß in
„unsere Führung sich auch nicht durch noch so
banger Angst vor der Frage stehen , welche
Entschlüsse wohl der Führer in die Tat um¬
setzen könnte.

r-uktkLinple vor I-ungL
Tokio,  18 . Juni . Das japanische Haupt¬

quartier gab am Freitag bekannt : Starke
Jagd - und Bombereinheiten der Marine¬

luftwaffe führten am 16. Juni vor Lunga
auf Guadalcanar überraschende Angriffe auf
feindliche Transporteinheiten durch. Soweit
bisher bekannt ist, erzielten die Marineflie¬
ger folgende Erfolge : Es wurden versenkt
vier große , zwei mittlere und ein kleinerer
feindlicher Transporter . Ein weiterer großer
Transporter wurde erheblich beschädigt.
Außerdem wurde ein feindlicher Zerstörer
versenkt ; mindestens 32 feindliche Maschinen
wurden abgeschossen . Auf japanischer Seite
werden 2V Flugzeuge vermißt Diese Kämpft
erhalten die Bezeichnung : „Lustkämpfe vor
Lunga ".

Seicksminlslsr Hust sprack
In 8trs6dury

Stratzburg , 18. Juni . Eine besondere Note
erhielt ein Erotzappell der Dozenten und
Studenten der Reichsuniversität Stratzburg
durch eine Rede des Reichsministers für Wis¬
senschaft , Erziehung und Volksbildung , Bern¬
hard Ruft . Er führte u . a . aus : Das deutsche
Schicksal verkörpert sich in Adolf Hitler . Er
gab in letzter Stunde das Signal und warnte

vor einer Hilfe , die nicht vom deutschen Volk
selbst kam . Er gab damit die Losung zum
Kampf bis zur Befriedung . Eine andere Pa¬
role gab es nicht . Das Schicksal hatte ge¬
sprochen , denn ohne Kampf gibt es keine
Geschichte . Die Demokratie verfälschte bewußt
den Begriff Freiheit . Freiheit ist nicht
" " " " ' ' ^ ' FreiheitSelbstzweck des einzelnen , sondern Freiheit
ist Bindung durch sich selbst . Reichsmimster
Ruft schloß mit folgenden Worten : „Be¬
währen Sie sich, meine Kameraden , gerade
hier in Stratzburg , wo nicht nur Deutschland
auf Sie blickt , sondern auch die übrige Welt,
wo >es ums Letzte geht und darum , ob
Deutschland berufen ist , der Fahnenträger
Europas zu werden ."

Holzmann in Argentinien verhaftet . Aus Grund
neuer Bestimmungen der Regierung Namirez
wurde nach einem EFE -Bericht aus Buenos Aires
der bekannte internationale Hochstapler und Jude
Miguel Holzmann verholtet.
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Siacomo Puccini : „Tosca
An der Än1;emerung des Jubilars Philipp LLraus

llsber Bühnenstücke , die ihre Lebenskraft
über vierzig Jahre hindurch als ungebrochen
erwiesen haben , braucht im allgemeinen nicht
mehr viel geschrieben zu werden , das ihren
Wert ins rechte Licht zu setzen versucht . Die
Werke Puccinis machen hier «ine Ausnahme.
Denn es ist Tatsache , datz sie, von den
Theaterleitern als nie versagende Ver¬
legenheitshilfen erprobt und geschätzt , von
den Kapellmeistern gern als Gattung zweiter
Wahl angesehen und 'behandelt werden.

Packen wir den Stier bei seinen beiden
Hörnern : beide Standpunkte sind falsch , denn
wer die Erundelemente des musikalischen
Theaters auch nur in ihren primitivsten
Voraussetzungen begriffen hat , mutz sich be¬
dingungslos für Puccini einsetzen : für den
Musiker , für den Librettisten , für den
Bühnenpraktiker.

Wie ist denn die Entstehungsgeschichte
der „Tosca " ? Puccini verbrachte nach seiner
Gewohnheit den Winter in Mailand . Er
hatte eben den „Edgar " vollendet — eine
O per , die heute der Vergessenheit anheim¬
gefallen ist — und sah auf dem Teatro dei
Filodrammatici — «in Schauspiel des Fran¬
zosen Sardou : „Floria Tosca " . Es erging
ihm , wie später wieder bei der „Butterfly"
und dem „Mädchen -aus dem goldenen We¬
sten " die er in England kennenlernte : der
fremven Sprache nicht mächtig , wurde er doch
von dem dramatischen Funken gepackt und
geriet in Begeisterung . Hier liegt eines der
Geheimnisse seiner Schajfensweise und seines
Erfolges : Voraussetzung jedes wirksamen
Opernbuches mutz die Verständlichkeit der
Handlung auch ohne Worte sein . Der Stoff

Prozeß anlaufen zu lassen . Der ergab sich auf
eine interessante Weife:

Der greise Verdi , der den jungen Puccini
als den Siegelbewahrer der echten italieni¬
schen Melodie erkannt und begrüßt hatte,
schrieb an Sardou einen Brief , in dem . er
ihm bei Gelegenheit einer Mitteilung über
einen anderen Opernstoff sagte , wenn er nicht
zu alt wäre , würde er ein Stück von Sardou
gern komponieren : die Tosca . Dieses Urteil
beeindruckte Puccini stark , aber die Arbeiten
an seiner „Bohl -me " hielten ihn noch ganz im
Bann . Plötzlich erreichte ihn die Nachricht,
datz ein anderer , der erfolgreiche Komponist
Alberto Franchetti , die „Tosca " nach einem
Libretto von Jllica komponieren wolle , und
Sardou solle von dem Textbuch/begeistert ge-

Augenbnck packte den

-etz ihn nicht wieder los . Aber es bedurfte
'es äußeren Anstoßes , um k . n Schasftns-

wesen sein . In diesem
Meister der künstlerische Ehrgeiz . Jllica als
Libreitist und Riccordi als Verleger , denen
beiden Puccini als „Tosca " -Komponist
wertvoller erschien als Franchetti , waren mit
von der Partie , arrangierten eine Zusam¬
menkunft mit Fiancetti und brachten dem
Ahnungslosen in geschickter Weise ihre Be¬
denken und Einwände so nachdrücklich zu Ge¬
hör , datz dieser die Lust verlor und sich für
des interessiert erklärte . Am nächsten Tage
schon wurde Puccini gerufen und mit ihm
ein Vertrag über die „Tosca " gemacht.

Der Komponist begann sogleich mit der
Arbeit , aber nicht mit der Notenfeder . son¬
dern am Textbuch . Wir kennen seinen An¬
teil daran sehr genau und müssen ihn als
einen genialen Bühnenkenner und sorgfäl¬
tigen Wortregisseur bewundern , der -ftich mit
Energie und Ocharrlichk - it gegen unmusika¬
lische , unthcatralische und uniünstlerische Ent¬

gleisungen seiner opernfremden Theater-
schriftsteller durchzusetzen verstand.

In Deutschland ist das Werk Puccinis zu¬
meist lediglich in der deutschen Uebertragung
bekannt . Jedermann singt die Verse : „Wie
sich die Bilder gleichen " — aber im italieni¬
schen Text wird ausgedrückt , daß sie sich nichi
gleichen , wie verschieden vielmehr die Schön¬
heit auf dem Bildnis der blonden Magda-
lena und dem der geliebten „braunen Floria"
ist (und Toscg wie Scarpia erkennen ja auch
auf den ersten Blick eindeutig die Atavantü ) .
Dies eine Beispiel für viele . Und in der Tat,
sehen wir genauer zu , so findet sich unter den
Tonschöpsern der letzten Generationen kaum
einer , der mit solcher Gewissenhaftigkeit an
der Gestaltung seines Librettos mitgearbeitet
hat wie Puccini . Er ähnelt darin dem Alt¬
meister Richard Strauß , in dessen Nähe ihm
ein Ehrenplatz gebührte . . .

Gleich Strauß begann auch Puccini mit
der Komposition erst dann , als das Libretto
einwandfrei und ganz auf seinen Plänen
fes''eststand , und er erlebte die Genugtuung , datz
v/r fünfundsiebzigjährige alte Theaterhase
Sardou bei der Pariser Premiere erklärte,
das Opernbuch der „Tosca " sei beinahe noch
besser als - sein eigenes Schauspiel.

Und welch eine Musik ist das ! Wie strömt
die Fülle der ursprünglichen Einfülle ! Wie
sind sie musikdramaturgisch behandelt in der
Klaryeit der Darstellung , ihrer Variierung
und Schattierung , ihrer Wiederholung und
Auflösung ! Diese Tosca -Partitur ist eine
Lehrfibel für Leute , die Opern schreiben
wollen . Und wie klingt das alles in Eefllhls-
seligkeit , in Freude und Erwartung , in
Schrecken und Trauer , in der ganzen breiten
Farbenskala menschlicher Gefühle , deren Ab¬
glanz die Musik ist.

Wir sprechen so ausführlich von diese»
Dingen , weil es heute darum geht , zu berich¬
ten , wie das .alles aus der Szene und im
Orchester zum Leben erweckt wurde : einmal
von dem Jubilar . Philipp Kraus , der aus

Anlaß seiner fllnfundzwanzigjährigen Zuge¬
hörigkeit zu dem Verband des Theaters der
Hansestadt Bremen das Werk inszeniert hatte,
zum anderen von einem Gastdirigenten , Erich
Walter vom Stadttheater Kaiserslautern , der
neu nach Bremen verpflichtet wurde.

Philipp Kraus stellt die Handlung in den
grotzlinigen Rahmen der Bühnenbilder von
Wolfgang Bogt -Vilseck , den farbigen Feier-
raum >der Kirche , einen niedrigen Saal mit
sparsamster Möblierung und den kahlen Hof
der Engelsburg . Er gibt seinen Sängern Ge¬
legenheit , ungezwungen vor allem ihren musi¬
kalischen Aufgaben zu dienen und führt auch
einen jungen Solisten , den sehr begabten
Caspar Bröcheler als Scarpia nur so weit,
wie es das Gesetz des Ensembles erfordert
Dieser Scarpia ist ein jugendlicher Polizei-
präfekt , hinter dessen Maske von Gesundheit
und Kraft die zurückgedrängte Leidenschaft
brennt , die ihn solche Verbrechen ungerührt
tun läßt , wie sie das Buch vorschreibt . Brö¬
cheler artikuliert auch so trefflich , datz jedes
Wort verständlich bleibt und auf diese Weise
die Handluiig farbig unterstreicht . Das Paar
Tosca und Cavaradossi sind Lieselotte Thoma-
müller und Wolfgang Vogt -BAsech ; beide
füllen mit ihren großen Stimmen den ganzen
Raum des Hauses und tragen die Äuffüh-

rung ^ um Erfolg . Slngelotti : Willy Horsten.Der Mesner : Hans Paweletz . Spoletta : Otto
Roland . Chöre : Rudolf Esser.

Erich Walter am Pult hielt das Orchester
üt si ^ ' 'und die Solisten mit sicherer Hand zusammen,

gab klare Einsätze und setzte die irisierenden
Farben der Puccinischen Palette mit kräf¬
tigen Strichen nebeneinander.

So fügte sich alles zu einem starken Ee-
samteindruck , für den das ausverkaufte Hans
lebhaft dankte . Vor allem galt der Beifall

. . . Vi 'natürlich dem Jubilar , der Verkörperung gu
ter Bremer Theatertradition , der inmitten
von Blumen - und Eeschenkkörben im Kreise
aller Mitwirkenden wieder und wieder an
die Rampe gerufen wurde . ekrksra Lv°rs

Hanns Heinz Ewers gestorben . In Berlin ist
im Alter von 72 Jahren der Schriftsteller Hanns
Heinz Eniers gestorben . Ewers , der am 3. No¬
vember 1871 in Düsseldorf als 'Sohn eines Ma¬
lers geboren wurde , studierte Jura , wandte sich
aber bald der Kunst zu. 1km die Jahrhundert¬
wende war er an Wolzogens kleberbrettl betei¬
ligt , und über diesem Umweg ist er zur Lite¬
ratur gekommen . Seine ersten Bücher schrieb er
zusammen mit Theodor Ehe !; er wollte dann so
etwas wie einen neuen deutschen Mcirchenstil
schassen. Ausgedehnte Reisen durch die ganze
Welt gaben ihm dann den Stoss für das , was
er selbst „seltsame " Geschichten nannte , eine span¬
nende Mischung von Wirklichkeit und Traum.
Mährend des ersten Weltkrieges war Eivers in
USA . interniert . Mit einem seiner letzten Werke,
einem Horst -Wessel-Buch, wollte er der Jugend
der Beivegung ein Denkmal setzen,

Pros . A. W. Schmidt gestorben . Der frühere
Rektor der Technischen Hochschule München , der
o. Professor und Direktor des Instituts für che¬
mische Technologie und Mineralölforschuug , Dr.
ing . Habit Albert Wolfgang Schmidt ist im 53.
Lebensjahr in München einem Herzschlag erlegen.

Bruckners IX. Sinfonie . Ein künstlerisches Er¬
eignis besonderer Art ist die Ausstthrung der letz- — H
ten Sinsonie Anton Bruckners , der gewaltigen
„Neunten ". Das Neichsprogoamm bietet eine Wie¬
dergabe in einem Konzert der Münchener Phil¬
harmoniker am 20. 6. von 18—19 Uhr . Dirigent
ist Oswald Kabasta , die einführen den Worte
spricht Ernst Schneider.

Neuer Intendant für Jngolstadt . Carl Max
HaaS , ein geborener Münchener , wurde zum In¬
tendanten an das Stadttheater nach" Jngolstadt
bernsen,

flischländer Volk. In der dem Gedanken d«S
„Doberaner Tichtertnges " dienenden mecklenburgi¬
schen Buchreihe „Der Kamp " erscheint als dritter
Band jetzt ein neues Werk des in Doberan an¬
sässigen Dichters Gerhard Ringeling „Fischländer
Volk". Mit diesem Werk gibt Ringeling eine Ge¬
schichte der Fischländer Segelschissahrt . die die
Seegeitnng des zwischen Rostock und Stralsund
gelegenen Fischlgndes , die bis znr K«im reicht.
Packend zu gestalten weiß.
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nachdenkliches für Vergeßliche
B r e m e n, 19. Juni

. Es ist ein Glück für den Menschen , daß er
vergangene Not schnell vergißt ; trotzdem ist
es oft heilsam , sich an vergangene Tage des
Trübsais zu erinnern , besonders in diesen Zei¬
ten , in denen das Volk auf Herz und Nieren
geprüft wird , ob es bereit und fähig ist , sei¬
nen Platz an der Sonne zu behaupten . Da
hört man so oft die Meinung , im ersten Welt¬
krieg wären die Portionen an Brot , Fleisch,
But,ter usw . viel reichlicher gewesen als heute.
Solchen vergeßlichen Leuten empfehlen wir,
mit uns einmal die alten Zeitungen von damals
anzusehen und dabei festzustellen:

Richtig ist , daß man 1914 monatelang noch
in Saus und Braus lebte , daß damals auf den
Bahnhöfen Hunderttausende von Zentnern
Brot , Wurst und Butter verkamen , was man
in Gestalt von Liebesgaben in Fülle gespendet
hatte , und daß vom ersten Tage an sich die
Hamsterer in aller Gemächlichkeit — man
könnte fast sagen , unter dem Schutze des Ge¬
setzes — so mit Lebensmitteln versorgen konn¬
ten , daß viele von ihnen noch am Ende des
Krieges Vorräte hatten . Das alles ließ die
Regierung zu , weil sie in dieser Beziehung auf
einen Krieg überhaupt nicht vorbereitet war,
und wenn schon , dann nur für einen kurzen.
So kamen alle wirtschaftlichen Massnahmen
zu spät!

Sehen wir uns zuerst nach dem Brot als
Hauptnahrungsmittel um , so ist festzustellen,
daß es schon von Anfang an weniger Brot als
heute gab nach fast vier Kriegsjahren ! Anfang
April 1915 wurde das Kuchenbacken allgemein
verboten ! Die neue Ernte verleitete dazu , die
Wochenration etwas heraufzusetzen ; aber das
war ein Fehler gewesen , denn bald gab es
wieder weniger . Die schlechte Ernte von 1916
brachte dein schlimmen Kohlriibenwinter , und
Mitte April 1917 könnten  mir noch 1500 Gr.
Brot bewilligt werden.

Noch schlimmer sah es mit der Butter aus.
Da sie sehr bald vom Markt verschwunden und
nur zu Wucherpreisen zu bekommen war , wur¬
de zuerst die Butterkarte für einzelne Kreise
und erst viel später die Reichsbutterkarte ein¬
geführt . Auf diese Reichskarte sollte es 90 Gr.
Butter oder Margarine geben (sollte ! Die 90
Gramm wurden aber nur selten voll beliefert ) ;
sonst gab es nichts , keine Speisefette und kein
Del . Im Mai 1917 gab es nur noch 70 Gramm
Butter (davon die Hälfte Margarine ) , im April
1918 nur noch 60 Gramm ! Der Umsturz sollte
eine Erhöhung der Butterzuteilung auf 100
Gramm einschließlich anderer Fette bringen,
die aber infolge von Unruhen und Streiks nie
voll beliefert wurden.

In diesem Zusammenhang müssen noch die
weit höheren Preise für das damalige Kriegs¬
brot und die unerhört hohen Preise für die
Butter erwähnt werden — es gab keine Ord¬
nung in der Wirtschaft mehr , die Inflation
war im Gange . ng

Tabakkarie wird ins Haus gebracht
Die ab 1. 7. 1943 gültigen Tabakkontroll-

karten werden de n B ezu gs be rech tigte n gleich¬
zeitig mit den Lebensmittel¬
karten  der 51 . Zuteilungsperiode zuge¬
stellt . Wir machen auf die in der heutigen
Ausgabe enthaltene Bekanntmachung des
Wirtschaftsamts aufmerksam . Wir weisen be¬
sonders darauf hin , daß sich jeder Empfänger
von Lebensmittelkarten vorQuittungsleistüng
auf der Lebensmittelkartenmappe davon zu
überzeugen hat , daß auch tatsächlich sich die
Tabakkontrollkarten für seinen Haushalt bei
den Lebensmittelkarten befinden . Spätere
Beanstandungen können von Wirtschaftsamt
nicht mehr anerkannt werden.

In diesem Zusammenhang sei daran erin¬
nert , daß die Lebensmittelkartenverteiler be¬
auftragt sind , die Erfüllung der Melde¬
pflicht  bei allen in Frage kommenden
Frauen nachzuprüfen . Diese müssen die Mel¬
dekarte des Arbeitsamtes bereithalten . wäh¬
rend die schon länger berufstätigen Frauen
das Arbeitsbuch vorweisen müssen.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lag«. 15—18 BunterSamstag -Nachmittag . 18.30
bis 19 Der Zeitspiegel . 19.15—19.30 Frontberichte,

,20 .15—21.30 Ans Film und Operette . 21.30 bis
' 22 Kleines Konzert . 22.30—24 ,,Froher Aus¬
klang " mit dem deutstlzen Tanz - und Unterhal¬
tungsorchester u . a.

Deutschlandsender : 11,30—12 lieber Land und
Meer . 17.15—18.30 „Musik im Grünen ". 20.15
bis 22 Suppös „Boccaccio ".

Es wird verdunkelt von 21.48 bis 4.15 Uhr
Mondaufgang 22.58 Uhr Monduntergang 6.29 Uhr
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Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer

(31 . Fortsetzung)

„Dem steht sicherlich nichts im Wege,"
meinte Moltke , „Sie sollten erst einmal län-

, geren Krankenurlaub nehmen . Sich erholen ."
„Ich will so rasch , als es geht , wieder

den Rock des Königs tragen, " erwiderte
Vogel . Sie waren während des Sprechens in
eines der engen Eätzchen gekommen . Der
Geruch tausender weißer Rosen würzte die
Luft , in den Orangenbäumen sangen die
Vögel.

„Das Leben hat mir bitter mitgespielt,"
sagte Vogel . „Und Sie ? Die Zeitungen sind
voll des Lobes . Als -einzigen Offizier hat Sie
der Sultan in allen Ehren ausgenommen.
Ist es wahr , daß Hafis Pascha seine Be¬
gnadigung einzig Ihrer Fürsprache ver¬
dankt ? "

„Run , das ist wohl übertrieben, " wehrte
Moltke ad . „Ich habe allerdings für Hafis
Pascha beim Sultan um Gnade gebeten . Ob¬
wohl er meinen Ratschlägen nicht gefolgt ist
und Schuld an der Niederlage trägt .'

„Sie sollen ja vom König von Preußen
den Pour le merite erhalten ." sagte Vogel.
„Ich habe mich über die Zeitungsnotiz neid¬
los gefreut . Ich muß Ihnen von ganzem Her¬
zen Glück wünschen . . . ."

Moltke ergriff die ihm gereichte Hand . Er
erschrak , so ' matt und kraftlos fühlte sich
diese Hand in , der seinen an.

„Ich bin auch krank ." tröstete Moltke Vo-
gel . „Kein Wunder bei diesem Leben . Wo
wohnen Sie übrigens ? "

Leistungsschau „ Betriebliches Vorschlagswesen“
Eröffnungin Oldenburg— Zahlreiche Betriebe unseres Gaues beteiligt— Zur Förderung des Erfahrungsaustausches

Wenn eine Ausstellung in dieser Zeit
kriegswichtig ist , dann ist es diese . Denn was
sie für Verbesserungsmöglichkeiten auf allen
Gebieten der Arbeit , in der Technik der Or¬
ganisation , im Unfallschutzwesen , im betrieb¬
lichen Luftschutz , in der Cnergieeinsparung
usw . zeigt , ist für unsere Betriebe , auch für
die kleinen Handwerksbetriebe , von großem
Wert . Viele werden die Verbesserungsmög¬
lichkeiten erst erkennen , wenn sie einen Gang
durch diese Leistungsschau gemacht haben , in
der an den Originalen selbst , an Modellen
und auf Fotos in einer für den Laien wie
für den Fachmann verständlichen Weise ge¬
zeigt wird , wo man überall ansetzen kann , um
die Arbeit zu vereinfachen , das Werkzeug und
den Werkstoff zu vervollkommnen , die Me¬
thoden zu rationalisieren usw . Vergegen¬
wärtigt man sich dabei , daß diese Verbesse¬
rungen aus allen Kreisen der
Schaffe  n d e n stammen , so erkennt man
erst , welch große Bedeutung das betriebliche
Vorschlagwesen hat und wie kriegsnotwendig
seine Förderung und Pflege in allen Be¬
trieben ist.

Die Ausstellung wird von der Eauwaltung
der Deutschen Arbeitsfront zusammen mit
zahlreichen Betrieben des Nordseegaues ver¬
anstaltet , die mit Hilfe des Vorschlagwesens
bereits zu erheblichen Mehrleistungen kamen.
Es handelt sich um eine Wanderschau , die
am 20. Juni in der Eauhauptstadt eröffnet
wird , um in den kommenden Wochen in ver¬
schiedene Städte des Gaues zu wandern . Die
besten Fachkräfte sind am Werk gewesen , um
die Ausstellung so zu gestalten , daß sie einen
vorzüglichen Einblick in das Vorschlagwesen

und in zahlreiche mit seiner Hilfe erzielte
Verbesserungen gibt.

Greifen wir nut einiges heraus , um zu
zeigen , daß keiner sich diese Gelegenheit ent¬
gehen lassen darf , um sich hier Anregungen
für seine eigene Arbeit zu holen . Da ist das
verbesserte Feuerläschgerät . Früher standen
ortsfeste , schwere Löschfässer im Werk , die
nur am Standort zu gebrauchen waren . Die
zugehörigen Haudpumpen konnten leicht ver¬
schleppt werden . Jetzt werden auf Vorschlag
eines Gefolgschafters fahrbare Fässer
mit eingebauten Pumpen  benutzt,
die leicht zum Brandherd zu transportieren
sind . Sie erfordern weniger Bedienung und
stehen im Ernstfall schneller bereit . — Für
den Schweißer wird ein nach allen Seiten
dreh - und klappbarer S ch w e i ß t i s ch ge¬
zeigt , durch den die Schweißarbeit wesentlich
vereinfacht wird . Für die Aufbeyahrung von
Spezialbohrern hat ein Schaffender einen
drehbaren Schrank mit besonders geordneten
Fächern entwickelt , so daß eine Unordnung
unter den Bohrern nicht mehr Vorkommen
kann.

Zeitgewinn 80 Stunden im Monat
In einem Werk der Flugzeugindustrie

wurde ein Prüfgerät , eine sogenannte Plexi¬
glaslehre von einem Schaffenden erdacht , die
die Ueberprüfung der Dicke, der Neigung der
Schenkel , der Winkelstellung usw . bei einem
Flugzeugteil wesentlich vereinfacht . Das Ge¬
rät ist nach allen Seiten drehbar und sitzend
zu bedienen . Betrug die Prüfzeit früher 12
bis 15 Minuten , so beträgt sie mit dieser
Lehre eine Minute . Zeitgewinn:  min¬
destens 80 Stunden monatlich !)

Von besonderer Bedeutung und von gro¬
ßem Interesse für alle Baufachleute ist die
neue Bauspaxweise in Baukasten-
form,  die von einem Baubetriebe des
Nordseegaues entwickelt wurde . Die Vorteile
dieser Bauweise sind , daß Facharbeiter dabei
kaum gebraucht werden daß die Bauteile an
Ort und Stelle hergestellt werden können,
daß der Rohbau sie um etwa 40 Prozent ver¬
billigt und die Ersparnis an Zeit und Ar¬
beitskräften rund 65 Prozent beträgt . Auf
der Ausstellung wird die Bauweise an einem
Modell erläutert.

Von Vorteil für die Gemeinschaftsverpfle¬
gung eines Betriebes war der Vorschlag
eines Eefolgschafter ? , eine Kaninchen¬
zucht  anzulegen . Der Vorschlag wurde ver¬
wirklicht , und nun stehen der Werkküche jähr¬
lich 9600 Pfund Fleisch mehr zur Verfügung
als bisher . — Was könnte noch aufgezählt
werden an interessanten Dingen ! Betriebe
aller Art stellen aus , die Schwerindustrie , die
Leichtmetallindustrie , die Textilindustrie,
Holzindustrie , Hüttenbetriebe , Schiffsbaube¬
triebe , Maschinenfabriken usw ., auch eine
Brotfabrik , die Reichsbahn , die Marine , die
Luftwaffe , der Verlag der DAF ., kleine wie
große Werte.

Diese Ausstellung der Deutschen Arbeits¬
front wird jedem klarmachen , welche Bedeu¬
tung das betriebliche Vorschlagswesen heute
hat , und sie wird vorzüglich dazu dienen , den
Erfahrungsaustausch zwischen den Betrieben
zu fördern . Sie ist ab Montag , 21. Juni , im
„Augusteum " , Oldenburg , für die Oeffent-
lichkeit zur Besichtigung freigegeben , bsob.

RLB.-Ortsgruppe Bremen-Nord hilft sich selbst
Haushaltungen spendeten Mittel zur Anschaffung von Löschgeräten

Immer mehr hat sich in unserem Gau der
Gemeinschaftsgeist in der Abwehr und Be¬
kämpfung der Bombenschäden verstärkt . Eines
dieser nachahmenswerten Beispiele gab auch
die Ortsgruppe Bremen -Nord des Reichsluft-
schutzbun 'des . Zum Ausbau der Schadenbe¬
kämpfung veranstaltete sie in ihrem Orts-
gruppenstereich unter der Bevölkerung eine
Sammlung , um die Beschaffung von Motor¬
spritzen vorzunehmen In verhältnismäßig
kurzer Zeit wurden von den Haushaltungen
mehr als 5000 RM für diesen , Zweck auf¬
gebracht . Auf der Danziger Freiheit veran¬
staltete nun kürzlich die Ortsgruppe Bremen-
Nord des RLB . mit einigen der erworbenen
Geräte eine Brandbekämpfungsvorführung,
an der neben Vertretern der Partei , der
Polizei und Feuerschutzpolizei eine stattliche
Zahl der im Ortsgruppenbereich wohnenden
Frauen , Männer und auch Kinder beiwohn¬
ten . RLB .-Ortsgruppenführer Deppe  gab
zunächst einen kurzen Rückblick auf die Ent¬
wicklung des Luftkrieges und führte dann
u . a . aus : Das Haupterfordernis für die Be¬
kämpfung der Brandbomben ist nach wie vor
Sand und Wasser , deren bereitzustellende
Vorräte nicht groß genug sein können . Die
Wichtigkeit und Bedeutung der Luftschutz¬
handspritze wird immer noch nicht von allen
Volksgenossen erkannt und gewürdigt . In
Erkenntnis aller notwendigen Bekämpfungs¬
maßnahmen hat die Ortsgruppe Bremen-
Nord aus der vorhergehenden Sammlung die
Anschaffung von Motorspritzen vorgenom¬
men , der eine eingehende Ausbildung
von Feuerlöschtrupps  folgte.

Diese Feuerlöschtrupps stellen nicht nur ein
gutes Abwehr - und Bekämpfungsmittel dar,
sondern sind auch eine nicht zu unterschätzende
Entlastung der Feuerschutz - und Lüftschutz¬
polizei . Die vorgeführte Bekämpfung eines

Brandherdes mit Luftschutzhandspritzen be¬
wies , welche Bedeutung diesem Gerät bei
richtiger Anwendung zuzumessen ist . Das
Wasser soll bei Anwendung der Luftschutz-
hanospritze immer aus dem gleichen Eimer
genommen werden , der nachzufllllen ist, da
der Sauger an der Pumpe für den Eimer
eingestellt und bei Verwendung anderer
Eimer leicht der Boden durchgedrückt wird.
Die Vorführung einer Motorspritze mit
einem Druck von 400 Liter Wasser in der
Minute , die aus einem Brunnen gespeist
wurde , fand ungeteilte Aufmerksamkeit.

Zur Bekämpfung zweier weiterer Brand¬
herde wurden zwei Löschtrupps mit . 200 -1-
Mötorspritzen  eingesetzt , die auf Alarm
in schneller Fahrt herbeieilten . Nach kurzer
Deckungnahme vor explodierenden Geschossen
wurden in wenigen Augenblicken die Motor¬
spritzen angeschlössen und die Schlauchleitun¬
gen gelegt . Eine Motorspritze erhielt ihr
Wasser aus einem Brunnen , während die
zweite aus einem großen Bottich gespeist
wurde , der immer durch Eimerkette nachge¬
füllt wurde . Viel Geschicklichkeit zeigten die
jungen Angehörigen der Löschtrupps , die
eine sorgfältige Ausbildung durch den RLB.
erhalten haben . Trotz ihrer Jugend haben
sich die jungen Menschen schon wiederholt bei
Einsätzen ausgezeichnet , wie es das Luft¬
schutzehrenzeichen , das einige tragen , doku¬
mentiert.

Nach vorschriftsmäßiger Ablöschung der
Brandherde beendeten einige technische Vor¬
führungen die mit großem Interesse aufge¬
nommenen Uebungen , die einen Einblick in
die unermüdliche ÄrbeA des Reichsluftschutz¬
bundes vermitteln , aber auch nicht zuletzt den
Einsatz - und Bereitschaftswillen für die Ab¬
wehr der Feindeinwirkungen durch die Zivil¬
bevölkerung bekundeten Im.

Pimpfe fahren nach Dänemark
Nachdem erst kürzlich 500 Pimpfe aus dem

Gebiet Nordsee für ein Halbes Jahr mit der
KLV . nach Ungarn gefahren sind , geht jetzt
erstmalig ein Transport mit 90 Jungen aus
Bremen  und Osnabrück nach Dänemark.
Aufnahmeovt ist Kregme auf der Insel See¬
land , wo die Jungen in vier Lagern unter¬
gebracht werden . Die Fahrt geht über Ham¬
burg , Lübeck und Rostock nach Warnemünde,
von wo aus die Ueberfahrt nach Dänemark
erfolgt.

Arbeitsgemeinschaft für NSV .-Jugendhilfe.
Das Eauamt für Volkswohlfahrt Weser -Ems
führte eine Arbeitsgemeinschaft für Jugend-
Hilfe durch , auf der alle Fragen der Pflege¬
stellenvermittlung , der Erziehungsberatung
und der Betreuung der gefährdeten Jugend
zur Sprache kamen . Wie auf anderen Ge¬
bieten . arbeitet die NSV . auch hier vorbeu¬

gend . um die Jugendlichen rechtzeitig auf
den richtigen Weg zu bringen und sie vor
Straffälligkeit zu bewahren . Für die Jugend¬
hilfe stehen der NSV . im Gau Weser -Ems
rund 2000 ehrenamtliche Helfer zur Ver¬
fügung.

Austausch von Kartoffeln
Viele Haushaltungen sind in bcr  angenehmen

Lage, noch überzählige Mengen ihres Winter-
kartoffelbestandes an solä)e Haushaltungen ab¬
geben zu können , die mit ihren Winterkartosselb
nicht bis Ende Juli auskommen . Durch nachbar¬
liche Hilfe können wir uns bemühen , den Ver¬
derb der uns noch reichlich zur Versügung ste¬
henden Winterkartofseln zu verhüten . Es ergeht
daher an alle Haushaltungen , die Winterkartos-
feln abgebeen könneni. sowie auch diejenigen
Haushaltungen , die Winterkartoffeln benötigen
die Aufsorderung . sich jeweils bei ihrer NTD .-
Ortsgruppengeschästsstelle mit Angabe ihrer Adresse

und der abzugebenden bzw. benötigten Menge.
Kartoffeln zu melden . Der Austausch von Kar¬
toffeln soll möglichst innerhalb jeder einzelnen
Ortsgruppe vor sich gehen : nach Austausch der
Adressen können die Haushaltungen über die Ab¬
gabe und Abholung der Kartosieln unter sich Ver¬
einbarungen treffen.

Bremer Hausfrauen,  jeder Verderb
von Kartoffeln kann somit vermieden werden.
Die Kartoffsln , die sich beim Verlesen als nickst
mehr für die menschliche Ernährung verwertbar
erweisen , können entkeimt  in die EHW .-
Eimer gegeben werden . Kartosfelkeime enthalten
Giststofse, die der Schweinemagen nicht vertragen
kann.

Wer erbt die Wohnung?
Die grundlegende Verordnung des Neichswoh-

nungskommissars vom 27. 2. 1943. deren Len-
kungsvorschrijten für zweckmäßige, soziale Ver¬
teilung frei werdenden Wohnraums jetzt praktisch
in allen Gemeinden in Kraft gefetzt werden , be¬
stimmt die Pflicht , eine Wohnung zu melden,
wenn der Wohnungsinhaber stirbt und keine An¬
gehörigen hinterläßt , die für die Fortführung des
Mietverhältnisses in Betracht kommen. Es gilt
nun vor allem Klarheit zu schaffen über diese Slrt
mietreckstlicher Sondernachfolge beim Mieterlvd,
denn die Lenkungsanordnungen erklären den
Wohnraum erst dann für verfügbar , wenn der¬
artige wohnerbberechtigte Angehörige nickst vor¬
handen sind. '

Stirbt der Wohnungsinhaber , so treten seine
Familienangehörigen in die Rechte und Pflichten
des Vertrages ein , falls sie beim Tode zum Haus¬
stand des Verstorbenen gehört haben (K 19 Mieter-
ichutzgesetz. Fassung vom 15. 12. 1942, REM . I
Nr . 1281. Angehörige , die dann Kündigungsschutz
genießen , sind . Ehegatte , Verwandte und Ver¬
schwägerte ohne Eradbegrenzung . Sie müssen nur
tatsächlich den Haushalt geteilt , aber nicht im
Scheinverhältnis sich ..rechtzeitig " im Hause ein¬
gesunden haben . Binnen einer Woche seit Kennt¬
nis vom Mietertod können sie erklären , daß sie
den Vertrag nicht ' ortsetzen wollen . Ist der An¬
gehörige zugleich Erbe und war in Wohngemein¬
schaft mit dem Verstorbenen , so steht ihm natür¬
lich auch das Wohnungs -Sonderrecht zu, nicht
aber , wenn er den Hausstand nickst teilte . Hier
kann auch der Vermieter nach 8 569 BGB . kün¬
digen . ebenso der Erbe.

Bei Geschäftsräumen oder gewerblich genutzten
unbebauten Grundstücken kommt nur dem Erben
ein Kündigungsschutz zugute , sasts er das Geschäft
sorlführen will , ohne daß er im gemeinsamen
Hausstand sich besand oder mitgearbeitet hat . An¬
dere Angehörige können den Schutz nickst bean¬
spruchen . _ Dr . Hl.

Musik zur Werkpause . In einem hiesigen
Heeresbetrieb konzertierte gestern mittag ein
Musikkorvs des Standorts zur Werkvause . Sie
erfreute die Gefolgschaft mit ihren flotten Wei¬
sen. Zwischen einzelnen Konzertstücken brachte
der Betriebschor Volkslieder zum Vortrag . Der
Wettergott war günstig gestimmt , so daß die
Gefolgschaft in dem weiten Hof des Werkes in
der frischen Luft Erholung unb Ausspannung
finden konnte . Der Dienststellenleitcr dankte am
Schlnh der Werkvause dem Stabführer des Vtu-
sikkorvs für das wohlgelungcne Konzert und
gab dom Wunsche Ausdruck , reckst bald einmal
wieder ein solches Konzert in seinem Betriebe
hören zu dürfen.

„Ich bin vor zwei Stunden angekommen.
Mein Gepäck liegt noch auf der Douane ."

„Dann nehme ich Sie mit in mein Ho¬
tel, " sagte Moltke und schob seinen Arm
unter den Vogels . „Soll ich eine Droschke
nehmen , oder wollen wir die wenigen
Schritte zu Fuß machen ? Es ist gleich hier
um die Ecke. Von den Fenstern sieht man
über das Goldene Horn ."

„Gehen wir zu Fuß, " entschied Vogel.
Als sie um eine Ecke gebogen waren , lag

Konstantinopel zu ihren Füßen . Im Süden
ragten die Prinzeninseln aus dem blauen
leuchtenden Meere , wie Spielzeug glitten die
Schiffe durch das Marmara -Meer . Weiße
Möven schwebten über den Ufern.

„Die Pläne der Brücke über das Goldene
Horn sollen von Ihnen sein ? " fragte Vogel.

„Nur der erste Entwurf, " wehrte Moltke
ab . „Sie ist allerdings nicht schlecht ausge¬
fallen , sehr zum Leidwesen der Barken-
fiihrer ."

Nun standen sie vor dem Hotel . Gegen¬
über winkte der byzantinische Kuppelbau
der Hagia Sohhia . Terassenförmig aufstei¬
gend breitete sich die Stadt über die Hügel
aus , Es ist schön hiev wundervoll ." sagte
Moltke.

Die beiden Offiziere standen im Hotel¬
garten und blickten auf die bunt durchein¬
ander gewürfelten Häuser hinab , die mit
ihren flachen Dächern im blendenden So¬
nnenlichte flimmerten . In einem kleinen
Eäßchen unter dem Hotel saß ein blinder
Sänger und erzählte mit seiner heiseren
Stimme in einförmigem Gesang Märchen
aus Tausend und einer Nacht.

Im Hotelgarten war es kühl , sie gingen
durch Rosen und Orangenbliitenduft , der
Lärm der Straßen drang nur wie ein fernes
Gemurmel bis hierher . Die breitkronigen
Bäume des Gartens bewegten sich im lauen
Seewind.

• Im Foyer des Hotels standen viele Men¬
schen. Vogel sah mit Gold verbrämte rote
Feze , dazwischen einzelne Haiks und Bur¬
nusse , blendend weiße Tropenhelme von
Europäern und elegante gelbe Strohhüte.
Neben stark geschminkten Französinnen ma-

?ere, vergilbte Engländerinnen mit demvrgnon vor den Äugen , die Eintretenden
neugierig musternd.

„Ich muß Sie jetzt für kurze Zeit allein
lassen, " entschuldigte sich Moltke . „Ich er¬
warte einige türkische Herren . . .

„Ich bitte Sie , sich keineswegs meinet¬
wegen zu inkommodieren, " bat Vogel . „Ich
habe Sehnsucht , sofort meine Post zu er¬
ledigen ."

„Dann auf Wiedersehen bis später ."
Moltke verabschiedete sich. Er beachtete nick>t
die bewundernden Blicke vieler Frauen, , die
dieser imposanten Erscheinung folgten .'

Vogel nahm in der großen Halle des Ho¬
tels an einem der an den Säulen aufge¬
stellten Schreibtische Platz . In dieser Hotel¬
halle und auf der ^ Eartenterass « lockten
kühle , lauschige Winkel zum Plaudern und
Flirten , hier sammelten sich die in Konstan¬
tinopel lebenden Fremden , europäische Offi¬
ziere und Diplomaten , man lachte und
spielte und lauschte den Klängen der im
Hintergrund der Halle auf einem Podium
sitzenden Musik.

Während Vogel schrieb , wehte der Wind
einen balsamischen Duft blühender Rosen
durch die weit geöffneten Fenster in den
Raum.

Immer heißer stieg in ihm die Erinne¬
rung an die Heimat auf.

„. . . . ich eilv , so rasch ich cs vermag , zu
Dir , m ?ine geliebte Ilse, " endete Vogel den
Brief . „Ich hoffe , daß Dein Vater nach so
langer Zeit erkennen wird , wie treu und
ehrlich meine Liebe zu Dir ist . Ich kann die
Stunde nicht mehr erwarten , in der ich Dich

an meine Brust drücken kann . Dein sehn¬
suchtsvoller , unglücklicher Fritz ."

Dann nahm er eines der Couverts aus
dem hölzernen Fächer und schrieb mit großen,
von Schwäche noch ungelenken ■ Zügen:
„An die ehrsame Jungfer Elisabeth Pichler,
in Joachimsthal . Oesterreich ."

.Ein süßes , starkes Parfüm lastete schwer
auf seinen Nerven , es betäubte in fast . Er
empfand den Blick von Augen , die forschend
auf ihm ruhten.

„Schmerzt sie sehr , diese Sehnsucht ? "
sragte ihn eine Stimme voller Spott . Eine
Stimme , die er kennen mußte.

Vogel sah auf.
Er wußte es . sofort . Es war Luise Heder-

mener.

, „Sieh her . . . ich trage ihn stets , deinen
Ring . . . das Pfand deiner Liebe !"

„Was machst du in Konstantinopel ? "
fragte Vogel . Er war aufgestanden und
hatte rasch den Brief gefaltet.

„Du scheinst noch nicht lange in der Stadt
zu sein ? " sagte Luise . „Sonst würdest du
die große Neuigkeit schon gehört haben , von
der ersten Tournee des Wiener Ballets in
Konstantinopel . Wir waren in Petersburg,
in Budapest . Nun sind wir hier . Wollen wir
nicht ein wenig in den Garten gehen ? Dort
plaudert es sich besser . Und vor allen lkiuscht
man hier auf jedes Wort ."

Vogel folgte der Tänzerin in den Garten.
Sie gingen schweigend unter den blühen¬
den Magnolien . Trotz der abendlschen Kühle
war die Luft lind und warm . Schon blitzten
unter ihnen in der Stadt die ersten Lichter
auf . Die ersten großen Nachtkäfer schwirrten
gegen ' das Glas der Ocllaternen . Tief unten
glänzte das Goldene Horn , jetzt mehr zu
ahnen , als zu sehen . Dort wo die Schiffe
lagen , leuchteten rote und grüne Lichter her¬
über.

Aufruf zur 5ammlung von Fachbüchern
Der Soldatenidienst der Reichsstudenten-

führung und das Reichsstudentenwerk rufen
auf zur Sammlung von Fachbüchern.

Gebt Lehrbücher für studierende Soldaten!
An den Hoch - und Fachschulen studieren

heute viele Studenten , die für ein kriegs¬
wichtiges Studium abkommandiert oder als
Versehrte entlassen worden sind . Sie brau¬
chen für die erfolgreiche Durchführung ihres
Studiums Fachbücher aller Wisseiisgebiete,
insbesondere der Medizin , der Geistes - und
Naturwissenschaften , der Rechts - und Wirt¬
schaftswissenschaft und der Technik . Die Be¬
schaffung dieser Fachbücher ist durch die
Kriegsverhältnisie oftmals sehr erschwert.
An anderen Stellen liegen viele Fachbücher
heute ungenützt . Ihre Besitzer arbeiten im
Beruf oder stehen ^ an der Front oder sind
gefallen . Es ist dringend erwünscht , daß diese
Bücher für die studierenden Soldaten zur
Verfügung gestellt werden . Das soll durch
eine Sammlung von Fachbüchern geschehen.
Die Durchführung dieser Sammlung liegt in
den Händen des Reichsstudentenwerkes und
seiner örtlichen Dienststellen . An die Besitzer
entbehrlicher Fachbücher , besonders an die
alten Herren und an die Angehörigen der ge¬
fallenen Studenten , ergeht daher der Ruf:

Uebersendet die Bücher dem Studentenwerk
der nächstgelegenen Hochschule oder meldet sie
dort ! Führt ' die Bücher damit wieder einer
sinnvollen Verwendung zu ! Die Beauftrag¬
ten des Sludentenwerkes werden die Ver¬
wendbarkeit gern prüfen und einen ange¬
messenen Preis zahlen . Geschenkweise Ueber-
lassung der Bücher ist willkommen . Kein
Lehrbuch darf ungenützt liegen
bleiben!  Mit jedem Buch helft ihr einem
Soldaten im Studium und fördert dadurch
den deutschen Endsieg.
ver Reicbsülullentenkülirer gez. Dr . Scheel.

Vorsitzender des Reichsstudentenwerks.

Übungsschießen der Flakartillerie
Sonntag , 20. Juni , von 1,4 bis 16 Uhr findet

im Raume Derschiebebahnhos — Ritterhude —
Osterholz -Scharmbeck — Wallhössn — Heudori —
Tarmstedt — Wilstedt — Schmalenbeck — Heid¬
berg — Lilienthal — Verschiebebahnhvf ein
Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

Fortfall der Mittagspause in Gaststätten . Me
der Polizeipräsident mitteilt , müssen ab sofort,
alle Gaststättenbetriebe täglich — mit Ausnahme
der genehmigten Ruhetage und der Betriebsferien
— täglich ununterbrochen von 10 Uhr bis minde¬
stens - 22 Uhr ofsenhalten . Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Die Mütterberatung in der Schule Alter
Postweg  fällt am Mittwoch , 23. 6. und 30. 6.,
wegen der Pockenschutzimpfung aus.

Mütterberatung Hemelingen -Alt , verlängerte
Birkenstraße , Block 8, Nr . 57, Montag . 21. 6.,
von 14.30—15.30. Arbergen,  neue Schule,
Dieenstag , 22. 6., von 15—16 Uhr.

Das 80. Lebensjahr vollendet heute der Krieger¬
vater Karl Schlegel,  Melonrbtonstroße 7. Er
ist noch recht rüstig und gehört der NSKOV . an.
Der Reicl>skriegsopserführer Hot ein Glückwunsch¬
schreiben übersandt . Der Kreisobmann der NS¬
KOV . Pg . Kahser wird seine Glückwünsche ous-
sprechen und einee Ehrengabe des Reichskriegs-
opsersührers überreichen . '

Unter dem Hoheitsadler
Amt für Bolkswohlsahrt

Heute ist das K r e i s a m t der RSD ., Bremen,
Vietzer Straße 30, ab 9 Uhr srüh aus betrieb¬
lichen Gründen geschlossen '.

Reichsbund deer Schwerhörigen . Sontag , den
20. Juni . 16 Uhr , in der Schwerhörigenschule,
General -Ludenlsorfs -Str . 41. oußerordentl . Haupt¬
versammlung . Umorgonisation des Reichsbundcs
durch das Hauptamt für Bolkswohlsahrt.

NS .-Kriegsopferverforgung
Marschabteilung III , Lüschen. Sonntag , 9 Uhr,

Schießen aus dem Schießstand auf dem Werder.

NSG . „Kraft durch Freude"
Abtlg . Wandern . Sonntag , Radwanderungen:

Kirchseelte,  Treffen : 7.30 Uhr , Domsheide.
Syke,  Tressen : 8 Uhr , Am Brill.

Das zeitgemäße Rezept
Bunter Salat . Man macht >/-—1 Kilogramm gut

gewascl)ene , 1 Nacht geweichte Pellkortosseln gar,
zieht sie ab und schneidet sie in Scheiben . Dann
kocht man von 14 Liter Flüssigkeit (Milch,
Brühe oder Wasser ) mit 20—30 Gramm Mehl
eine Tunke , gibt Säure , Solz und Zucker daran
und gibt die Kartoffeln mit der Tunke zusam¬
men . Da hinein gibt man nun geraspelt oder
fein geschnitten allerlei der Jahreszeit entspre¬
chende rohe Gemüse , z. B . Gurke mit der Schale
geraspelt , etwas Radiesclien , etwas gr . Salat
nudelig geschnitten , yvt einige Tomaten in
Würsel , oder etwas Wurzeln , Kohlrabi oder
Spitzkohl , Außerdem gibt man gehackte Kräu¬
ter . bes, Schnittlauch und Petersiilie , auch Dill
daran . Ter Salat ist sehr schmackhast und kann
beliebig verändert werden.

Nah ist und schwer zu fassen der Gott,
wo aber Gefahr ist , wächst das Rettende
auch . Friedrich Hölderlin

„Ich habe auf dich gewartet, " sagte Luise
und trat ganz dicht an ihn heran . „Ich
wußte , daß du einmal zu mir kommen
würdest . . . ."

„Du irrst, " sagte Vogel . Er trat einen
Schritt zurück . „Ich und du , wir haben
nichts gemeinsam als die Erinnerung an
eine Leidenschaft . Ich liebe dich nicht . Du
kannst mich nicht zur Liebe zwingen . . .

Vogel zeigte auf das Meer , wo die Lich¬
ter türkischer Tintenfischsänger aufhlitzten.
„Siehst du , wie die Fischer mit ihrem Licht
die Fische anlocken ? " sagte Vogel . „Ein
grausamer Fang . So hast du mich verlockt . .
damals . Aber jetzt bin ich sehend geworden ."

„Du hast Recht, " sagte sie . „Ich kann dich
nicht zur Liebe zwingen , Aber ich kann dich
zwingen , daß du keine andere liebst , das
Schätzchen , die unschuldige , süße Ilse ! Ich
habe dir über die Schultern gesehen , du
warst in deiner törichten Verliebtheit taub
und blind ."

Vogel sah ihre funkelden Augen vor sich.
Sie faßte nach seiner Hand.

„Denkst du nicht mehr an jene Stunden
damals in Magdeburg ? " raunte sie ihm
zu . Er fühlte ihren warmen Atem.

„Nein , ich denke nicht daran . Ich will nicht
daran denken, " Er schob sie von sich weg.
Seine Lippen verschlossen sich in Entschlos¬
senheit.

„Dann werde ich deiner geliebten Ilse
diesen Ring , senden !" schrie Luise auf und
stampfte vor Zorn mit ihrem kleinen Fuß
den Boden.

Es war jetzt dunkel geworden , die Lichter
zogen sich im Halbkreis entlang des Gol¬
denen Horns.

lFortfetzung folgt)
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Vis üsueente ist im Gang«!
Juni , das ist der Heumonat. Vielfach wird

er auch der Rosenmonat genannt , aber der
Name „Heuert" patzt viel besser zu ihm. Der
Juni ist es, der dem Bauern das meiste und
beste Heu bringt.

Aus den saftigen Hachewiesen klingt das
Dengeln der Sensen und das, Rattern der
Mähmaschine. In langen Schwaden liegt das
Gras gemäht und wird zu duftendem Heu
bereitet . Schon sind manche Fuder dieses fri¬
schen Heus, das die Luft angenehm mit sei¬
nem Duft erfüllt , eingefahren. Aber noch
liegt viel draußen, und viele Wiesen sind
noch nicht gemäht. Ist im Augenblick das
Wetter für die Heuernte auch nicht sehr gün¬
stig, so wird es doch möglich sein, auch den
Rest der Mahd noch gut hereinzubekommen.
Da das Gras in diesem Jahr gut gediehen
ist, wird es den Bauern im Winter ein kräf¬
tiges Viehfutter sein.

Oldenburg. Frecher Schwindler
entlarvt.  Durch die Umsichteines Wehr-
machtsangehörigen konnte in Oldenburg ein
Zuchthäusler festgenommen werden, der aus
einem Strafgefangenenlager entwichen war.
Auf seiner Flucht hat er sich in den Besitz
einer Wehrmachtuniform gesetzt, sich die
Rangabzeichen eines Obergefreiten zugelegt
und sich mit der Ostmedaille geschmückt. Da
er im Besitz einer grötzeren Geldsumme und
von Lebensmittelkarten auf fremdem Namen
war , besteht der Verdacht, dah der Festgenom¬
mene auf seiner Flucht auch noch zahlreiche
weitere noch nicht aufgeklärte Diebstähle
oder Einbruchsdiebstähle begangen hat. Die
Krimialpolizei in Oldenburg nimmt entspre¬
chende Mitteilungen entgegen.

Norden. Der Hut als Verräter.  In
der vorigen Woche wurde in der Hindenburg-
strahe durch Einsteigen ein Einbruchsversuch
unternommen. Der Einbrecher wurde gestört,
und flüchtete durch ein Fenster. Hierbei ver¬
lor er seinen Hut, den ein Windstotz durch
das Fenster in die Wohnung zurückbeförderte.
Dieser Hut wurde der Kriminalpolizei über¬
geben, deren Nachforschungenes gelang, den
Täter festzustellenund in Haft zu nehmen.

Ellrich. Das zweite Mal silberne
Hochzeit.  Hier konnte der Altersrentner

Heinrich Birkefeld mit feiner zweiten Ehe¬
frau Dora Birkefeld geb. Reinhardt die
silberne Hochzeit feiern. Es ist der seltene
Fall , daß der Ehemann zum zweiten Mal in
seinem Leben silberne Hochzeitfeierte, da er
auch mit seiner ersten Frau 25 Jahre verhei¬
ratet gewesenwar.

Wedringen (Kr. Haldensleben). Kanin¬
chen unterhöhlten die Fahrbahn.
Auf der Reichsstratze71 in der Nähe der
Damm-Mühle bei Wedringen senkte sich
plötzlichdie Oberdeckeder Fahrbahn . Wilde
Kaninchen hatten sich an dieser Stelle einen
ausgedehnten Bau geschaffen und das Erd¬
reich derart untermühlt , datz der Stratzen-
unterbau nachsackte. Die Stratzenbauverwal-
tung sorgte für sofortige Behebung des Scha¬
dens, der für den Kraftverkehr sehr ver¬
hängnisvoll Hütte werden können.

Sangerhausen . Im Rosarium,  dessen
Kletterrosengarten mengen- und artenmätzig
zu den bedeutendstender Welt gehört, ist mit
der ersten vollen Rosenblüte in diesem Jahr
in einigen Tagen zu rechnen. Um die durch
den kalten Winter 1941/42 auf den Rosen¬
beeten gerissenen Lücken wiöder auszufüllen,
hat man bisher 25 000 Wildlinge veredelt.
Der letzte milde Winter wirkte sich hierbei
günstig aus . Um den Ausfall ganz wettzu¬
machen. mützten allerdings noch etwa 15 000
Veredelungen erfolgen.

Herzberg. Beim Abspringen töd¬
lich überfahren.  Von Scharzfeld kom¬
mend, waren mehrere Jungen von einem
Lastkraftwagen mitgenommen worden.- Als
dieser in die Herzberger Vorstadt einbog,
wollte einer der Jungen vorzeitig absprin-
gen, kam jedoch zu Fall und wurde von dem
Wagen überfahren . Er erlag den schweren
Verletzungen bald darauf , ohne die Besin¬
nung wiedererlangt zu haben.

Hildesheim. Zuchthaus für schwe¬
ren Dieb  st ah  l . Die Strafkammer Hildes¬
heim verurteilte den bereits 16mal vorbe¬
straften Einwohner Jäger wegen erneuten
schwerenDiebstahls zu 3 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte
hatte einer hiesigen Firma gröbere Mengen
Getreide und Erbsen gestohlen; die Polizei
konnte jedoch den größten Teil des Diebes¬
gutes in seiner Wohnung beschlagnahmen.

tLnseAe sfpoA.tscfi.au
Rordsee -Boxstassel für Hannover

Zu dem bereits gemeldeten Vergleichskamps im
Boxen der vier HJ .-Gebiete Niedersachsen , Nord¬
see, Hessen-Nassau und Berlin am Sonnabend und
Sonntag im Konzerthaus zu Hannover hat das
Gebiet Nordsee nunmehr folgende Staffel namhaft
gemgcht; Jug . Papier A: Taathjes (Wilhelms¬
haven ); B : Kayser (Bann 91 Oldenburg ) : C:
Schierenbeck (75 Bremen ): Fliegengewicht : Schrö¬
der (75 Bremen ); Bantamgewicht : Otto (75 Bre¬
men ); Federgewicht : Metzner (75 Bremen ): Leicht¬
gewicht: Apostel (382 Delmenhorst ) : Weltergewicht:
Bayer I (75 Bremen ); Mittelgewicht A: Heiduck
(59 Wilhelmshaven ) : Mittelgewicht B : Armbru-
ster (382 Delmenhorst ) : Halbschwergewicht A:
Krämer (75 Bremen ); B : Wolf (59 Wilhelms¬
haven ) und Schwergewicht : Steinmetz (91 Olden¬
burg ).

Kapitänleutnant Kreglinger , ein im ganzen
Grohdeutschen Reich bekannter Pionier des Ma¬
rathonlaufes , der diese Strecke bereits vierzigmal
bewältigte , wurde zum Korvettenkapitän befördert.

Schtverathletik . In der Horst -Wessel-Schule
findet am Sonntag , 15 llhr , zwischen Wilhelms¬
haven und Bremen ein Mannschastskamps im
Ringen statt . In den Klassen vom Bantam - bis
Schtvergewicht werden sich gegeniiberstehcn : Wil¬
helmshaven:  Gefr . Bischofs, MA .-Gefr . Beil,
O .-Masch.-Maat Frerichs , O.-Matr . Kiesel , 3)131.=
Gesr . Bollmer . MA .-Maat Wehe . MA .-Gesr.
Greul : Bremen:  Rendel , Willens , Meier,
Jacobs , Abe, Bitz, Duveneck.

Die neuen Bormeister der Niederlande . Vom
Fliegen - bi? znm Schwergewicht : de Wols , Hes¬
sels , Visschcr , Beekwilder , v. d. Rendcn , Kraus,
Bakkers und Vaesscn . Mannschaftsmeister wurde
Stiübolland.

Italiens Amateurboxer kämpfen alljährlich
int Mannschafts -Wettbewerb um den Bruno-
Mussolini -Preis . In diesem Jahre gewann die
Staffel von Ansaldo Genua Preis und Mei¬
sterschaft durch einen 9:7-Erfolg in Florenz.

Der neue italienische Fliegenaewichtsmeister
Morabito muhte in Rom eine überraschende
Niederlage hinnehmen . Er wurde von dem ehe¬
maligen Olympiasieger und Bantamgewichtler
Ulderico Sergo über acht Runden nach Punkten
geschlagen . Orlanöi schlug Mortala nach
Punkten.

War nicht ein Jahr dem anderen gefolgt,
gleichförmig und gleichgültig wie eben die
Zeit vergeht? Die Ereignisse in der Welt!
Sie hatten sich begeben. Sturm und Gefahr
geballt um das kleine Haus am Rande der
Stadt , aber das Leben hatten sie nicht ver¬
wandelt . Da gab es die Pflicht, die ewig
wiederkehrendedes täglichen Ganges um das
Brot des Daseins.

Zwanzig Jahre waren so vergangen. Die
Ehe hatte gehalten, aber w«s einstmals
Zauber schien, Trunkenheit, schwebendeLuft,
es war längst nur noch an jedem Morgen
ein Kalenderblatt , längst an jedem Abend
ein erschöpftes Aufseufzen geworden: Dieser
Tag wäre wieder geschafft, und der morgen
kommt, er wird nicht besser und nicht schlech¬
ter sein als eben jeder neue Tag mit seinen
kleinen Sorgen, Aergernissen, Scherereien,
Kleinlichkeiten.

Das ist das Leben! denkt der Mann . Lohnt
es überhaupt?

Das ist das Glück? fragt die Frau ohne
Worte. Darum haben wir einst gekämpft ge¬
gen Widerstand und Böswilligkeit einer gan¬
zen Welt ? So schien es uns doch, und wir
waren stark, und wir waren jung und gläu¬
big. Wir haben gesehen, datz ein paar Men¬
schen, die aus Güte irrten , keineswegs die
Welt bedeuten. Wir sind gebunden und ein¬
gepfercht. Da schleppt man sich nun ab mit
dem bitzchen Gemüse, um morgen etw'vs auf
den Tisch zu bringen.

Sie gehen den Weg, den sie tausendmal
gegangen sind. Die Frau trägt den Korb
mit Gemüse, der Mann , die Kiste mit frisch-
gepflücktenTomaten.

Rund um die Welt

Die Sonne sinkt. Der Mann fährt sich mit
der Hand über die Stirn und wischt ein paar
Schweitztropfenweg.
„Uff!" murrt er. „So lang ist mir der Weg

noch nie geworden." Plötzlich bleibt er ste¬
hen. „Hier haben sie jetzt eine Bank hin¬
gestellt?"

„Ich mutz die Bohnen abziehen —", wider¬
spricht die Frau.

ist ja noch Zeit genug!" Er hat schon
Platz genommen, die Pfeife aus der Tasche
gezogen und drückt den Tabak hinein.

Die Sonne tritt hinter die Schattenwand
der Föhrenreihe , die unweit vom anderen
Ufer eine scharfgezackteblaue Linie zieht.
Glasig wird das Licht, seltsam durchsichtig.
Wo der Bogen der Brücke sich über das
Wasser spannt, ist es wie ein lichter Kreis
— und durch den flimmernden Dunst gleitet
ein Boot mit Ruderern , sie fingen.

Der Mann starrt vor sich hin. Er sieht sei¬
ne verarbeiteten Hände, darin den Pseifen-
kopf. Um nichts in der Welt gäbe er diese
Pfeife her, die ihm so manchen Feierabend
verschönte. Er fieht die Hände der Frau,
die still und wartend im Schoß liegen — und
unmerklich wandert sein Blick über ihr Ge¬
sicht und sucht ihre Augen, die den Ruderern
nachforschenWie ein Lauschen ist es in die¬
sem vertrauten Gesicht, das in den zwanzig
Jahren wohl älter , aber nicht anders ge¬
worden ist, und dabei sind die Kinder hin¬
ausgezogen in das Ungewisie, das Schick¬
sal, das Glück.

Und wie nun die ersten Nebelschleier der
Dämmerung fallen und das Silbergrau der
Dächer fast grün aufleucht-t, steigen mit den
letzten verklingenden Takten des Liebes die
Erinnerungen vom Fluh her herauf, fachteund leise.

Der Erfinder des Lysols
Als Desinfektionsmittel noch mit dem Blasebalg verstäub! wurden

In Wien starb im 84. Lebensjahr Dr . Gu¬
stav Raupenstrauch , der Erfinder des Lysols.

Die Desinfektion bildet eine wichtigeHilfs¬
wissenschaft der' Äedizin , hat sie buch die
Abtötung von Krankheitserregern bzw. die
Hemmung ihrer Entwicklung und Weiter¬
verbreitung zum Ziel. Hierzu dienen sowohl
chemische wie physikalische Matznahmen. Noch
überaus primitiv waren die Instrumente,
mit denen in der Frllhzeit der Chirurgie
Bakterien und Keime von den Wunden fern-
gehalten werden sollten. So benutzte man
z. B. zu diesem Zweck einen gewöhnlichen—
Blasebalg, in den Karbolsäure gegossen
wurde, die man dann auf das Wundgebiet
verstäubte. Ein alter Sterilisierungsapparat
aus der Zeit Schimmelbuschssieht gar wie
ein vorsintflutlicher, verrosteter Spiritus¬
kocher aus , an dem die Flammlöcher statt
auf der Oberfläche an den Seiten angebracht
waren.

Eines der wichtigsten chemischen Desinfek¬
tionsmittel ist das Lysol, eine Kresol-Seifen-
lösung, die sich nicht nur in der Chirurgie
und Veterinärmedizin , namentlich zur Be¬
handlung von Krankheiten und Wunden der
Haustiere , sondern auch zum Waschen von
Fußböden, der Hände, des Körpers , der Mö¬
bel, Wände, Wäsche usw. einbürgerte . Doch

.auch gegen den Hausschwamm und Pflanzen-

„An einem solchenAbend, Frau ", sagt der
Mann versonnen, „ruderte ich dich unter der
Brücke hindurch in die Mondnacht hinaus.
Weiht du noch?"

Die Frau nickt. „Am Bug schwankteeine
klein» Laterne. Die war aus dunkelblauem
Papier mit lauter roten Herzen darauf . Das
Kerzenlicht flackerte. Und dann kam ein
Windstoß —"

„Ja , und die ganze blaurote Herzenpracht
verbrannte und fiel wie Zunder mit einem
Zischen ins Wasser. Dann war es dunkel um
uns, denn ich hatte das Boot unter eins
überhängende Weide gesteuert, und zog die
Ruder ein. Die Weidenzweige webten einen
durchsichtigenVorhang, dahinter es wie von
fliehendem Silber glitzerte, denn nun war
der Mond schon aufgestiegen.

„Schweig!" sagte die Frau und nimmt
d̂ n Korb auf den Schoß. „Wir müssen ge¬
hen. es wird spät!"

Er lacht. „Das hckft du damals auch ge¬
sagt! Erinnerst du dich? Nachher' schlichen
wir wie zwei Verbrecher durch die nacht¬
stillen Gassen und auf Strümpfen tratest du
ins Haus , um deine Eltern nicht zu wecken.
Und unser Herz klopfte vor Angst und. — vorGlück.

„Wir waren jung —"
Die Frau fühlt den Arm des Mannes auf

ihrer Schulter und sie kann sich gegen ein
warmes Gefühl des Wiederfindens nicht
wehren. Ihr Kopf lehnt gegen seine Wange.
Die seinen Laubfinger der Weiden glitzern
auf, und es ist stille in der lauten und
schwierigen Welt. _

„Es war doch das Glück," sagt der Mann
ehrfürchtig. „

Wie Tau glitzern in den Augen der Frau
zwei Tränen . Etwas , das lange, lange tief
verkapselt war , geht auf. Eine herbe Frucht
ist reif geworden.

Denk jetzt im Sommer
schon an denWftfSf!

Parasiten, sowie zum Konservieren von Holz
und Tierhäuten hat man sie vielfach ange¬wandt.

Der Erfinder des Lysols war Dr. Gustav
Adolf Raupenstrauch, der jetzt in Wien im
84. Lebensjahr gestorben ist. Dieser verdienst¬
volle deutscheChemiker, der einer siebenbür-
aischen Pfarrersfamilie entstammte, war ur¬
sprünglich Apotheker, studierte dann an der
Universität und beschäftigte sich frühzeitig
mit der Herstellung von Desinfektionsmit¬
teln. Im Jahre 1888 schon, kurz nachdem er
sein Doktordiplom erworben ' hatte , gelang
ihm die Erfindung des Lysols. Dr. Raupen¬
strauch stellte ein Präparat aus krefolreichem
Teeröl mit Kalilauge und fettem Oel her,
das ein großes Listungsvermögen für ver¬
schiedene Substanzen besitzt. Hierauf beruhen
auch seine hochgeschätzten reinigenden Eigen¬
schaften.

Allerdings ist das Lysol giftig, doch gibt es
ein wirksames Gegenmittel in Form einer
ausgiebigen Magenspülung. Auch werden
Aether. Fette , Eiweitzlösungen, Kampfer
Haferschleim und Milch dagegen erfolgreich
angewandt.

Dr. Raupenstrauch lieh seine Erfindung in
allen Kulturstaaten patentieren . Auch wurde
in einer ganzen Reihe von Ländern die Er¬
zeugung des Lysols ausgenommen.

r:  r »%
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Weg mit den „Kohlen fressem"
’• Ruß und Asche!

Muß das sein, Asche und Ruß in Herd und
Ofen ? Keineswegs ! Nur „Kohlenklau"
hat daran seine Freude . Schon eine Ruß¬
schichtvon nur 1 mm Dicke bedeutet einen
Mehraufwand an Brennstoff von 5 °/o
gegenüber gut gereinigten Feuerstätten;
denn Ruß und Flugasche in den Heizzügen
verschlechtern den Wärmeübergang beim
Herd an die Kochtöpfe und beim Ofen
an den Raum. Viel Wärme geht dadurch
unnütz in den Schornstein . Insgesamt er¬
gibt das für Deutschland einen jährlichen
Verlust von etwa 2 xh Mill. Tonnen Kohlen,
das sind jeden Tag 7 lange vollbeladene
Eisenbahnzüge.

Wer jetzt sich etwas Muhe macht.
im Winter über diesen lachtl

■I

Familienanzeigen
Geburten

Karin, Y 5. 6. 1943. Die glückliche
Geburt unserer Tochter geben wir be¬
kannt: Thea Oetjen, geb. Schlüter;
Helmut Oetjen. Bremen, Goslarer
Straße 55.

Elke. Ingobert und Wilfried haben ein
Schwesterchen bekommen. Dies zeigen
hocherfreut an: Leni Bark, geb. Schle-
reth . Arthur Bark. Br.-Hemelingen,
Zeppelinstraße 64; z. Z. Hetzhausen
am Edersee.

Verlobungen
Ihre Verlobung zeigen an: Ilse Kläner,

Hans Behrens, Leutnant (V) d. R. Bre¬
men, im Juni 1943.

Vermählungen
Heinrich Sehr, Else Sehr, geb. Hillmann.

Bremen, 19. Juni 1943, Helgoländer
Straße 16. Trauung 18 Uhr in der
Emanuel-Kapelle.

Ihre Vermählung geben bekannt: Johan¬
nes Markowski, Obergefr. Marine-Art.
und Mathilde Markowski, geb. Wittek.
Bremen, 19. Juni 1943, Orleanstr. 64.

Ihre Vermählung geben bekannt: Her¬
bert Stelljes, Hermine Stelljes, geb.
Purnhagen. Bremen, Breitenbachhof21.
Trauung am 19. Juni, 16 Uhr, in der
Dankeskirche, Gröpelingen.

Ihre Vermählung geben bekannt: Alfred
Bätier, Wachtm. in einer Flak-Abtlg.,
und Frau, Anny, geb. Meyer. Arsten-
Bremen, 19. Juni 1943, Heukämpen¬damm 15.

Danksagungen
Wir danken allen recht herzlich für Täie

Aufmerksamkeiten zu unserer Ver¬
mählung. Karl Ehntholt und Frau,
Hildegard, geb. Klang.

Hart und unerwartet traf uns
[i heute die unfaßbare Nachricht,

daß mein innigstgeliebter Le
benskamerad, unser liebevoller, im
mer froher Vater u. Schwiegervater
mein unvergeßlicherSohn, Schwieger
sohn, Bruder, Schwager u. Onkel,
der techn. Rb.-Ob.-Insp. Parteigenosse

Harry Nohdurft
Inh. des E. K. II. Kl. 1914/18, des
Kriegsverdienstkreuzes und anderer

Auszeichnungen
nach arbeitsreichem Leben u. treuer
Pflichterfüllung, kurz vor Vollendung
seines 56. Lebensjahres in der Nacht
vom 2. zum 3. 6. 43 im Osten
sein Leben für Deutschland ließ.
In tiefem Schmerz: Anna Nohdurft,

geb. Hainhorst; Ob.-Strm. K. Hun¬
temann und Frau, Anneliese, geb.
Nohdurft; Elisabeth Nohdurft;
Luise Nohdurft, als Mutter;
Sophie Hainhorst; und alle, dieihn liebhatten.

Bremen/Hemelingen, den 15. 6. 43,
Lindenstr. 42. Bitte keine Besudle

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich meinen lieben Mann, Vater,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Großvater

Fritz Aldag
im Alter von 62 Jahren, und meine
liebe Tochter, Stiefschwester, Nichte

| und Cousine
Magrit Aldag

im Alter von 10 Jahren, und meinen
lieben Pflegesohn

Claus Dieter
im Alter von 12 Jahren. In tiefer
Trauer : Frau Else Aldag, geb. Beyer.

Bremen, Mühlenstraße 23: Anna,
Frlcke Wwe., geb. Aldag; Arthur
Vogel und Frau, Mariechen, geb.
Aldag; Dierk Brems und Frau,
Käthe, geb. Aldag; Dora Aldag,
Obergefreiter Hans Aldag, z. Z.
Erfurt; und 6 Enkelkinder

Aufbahrung Ge.-Be.-In. Trauerfeier
Sonntag, 20. Juni, 15 Uhr, Jakobi¬
kirche, Kirchweg. AnschließendUeber-
führung Buntentorsfrledhof

Infolge eines längeren Leidens ver¬
schied am Donnerstag mein lieber
Mann, mein Vater, Schwiegervater,
Großvater und Pflegevater
Albert August Otto Herzog

im fast vollendeten 59. Lebens¬
jahre . ln tiefer Trauer:

Frau Anna Herzog, geb. Wild;
Otto Herzog und Frau, geb. Ull¬
rich, mit Kinder; Erika Kramer
als Pflegetochter

Bremen, den 17. Juni 1943, Alten-
escher Straße 4. Aufbahrung Ge.-
Be.-In., Germaniastraße 56. Die
Trauerfeier findet am Montag, dem
21. Juni, 9 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Mit den Angehörigen betrauern wir
den Verlust eines langjährigen lie¬
ben Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft

Am Pfingstsonntagmorgen verloren
wir durch Feindeinwirkung unsere
liebe, allzeit gütige Mutter, Schwie¬
germutter und Großmutter, Frau
Harry Meyer Wwe ., geb . Gräve

Trägerin d. goldenen Mutterkreuzes
in ihrem 65. Lebensjahre, und
meine herzensgute, liebe Frau, un¬
sere gute Schwiegertochter, Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Else Lämmer , geb . Meyer
in ihrem 22. Lebensjahre, und un¬
sere liebe kleine

Marika
im zarten Alter von 1 Jahr. In
tiefstem Schmerz: Fritz Wieters u.

Frau, Karl, geb. Meyer; Peter
GlUsen und Frau, Minni, geb.

Meyer; Adolf Weltmann u. Frau,
Paula, geb. Meyer; Erich Knöpfke;
Alfred Dahlhausen u. Frau, Klara,
geb. Meyer; Paul Funk und Frau,
Hannl, geb. Meyer; Werner Kö¬
pers u. Frau, Anita, geb. Meyer;
Otto Lämmer, Oberfeldwebel, z. Z.
im Osten; Justus Lämmer und Fa¬
milie; Enkelkinder u. Angehörige

Bremen, den 18 Juni 1943, Lehn-
stedter Straße 131. Blumenspenden
zum B.-I. Niedersachsen, Gr. Johan¬
nisstraße 170, erbeten. Trauer¬
feier am Sonntag, um 18 Uhr, imKrematorium.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich meine liebe herzensgute
Frau, sowie meine beiden lieben
Kinder, unsere liebe Tochter,
Schwiegertochter, unsere beiden
Enkelkinder, unsere liebe Schwester
und Schwägerin
Dora Mohrmann , geb . Stehmeier

Johann Mohrmann
Walter Mohrmann

In tiefer Tnauer: Fritz Mohrmann,
z. Z. im Osten; Job. Stehmeier
und Frau, Dora, geb. KUhtmann;
Gesine Mohrmann, geb. Glade;
Käthe Stehmeier; D. Dardemann
und Frau, Marianne, geb. Steh¬
meier: R- Neumann und Frau,
Ursula, geb. Stehmeler; T. van
Goens und Frau, Frida, geb. Mohr¬
mann, z. Z. Kattenturmer Heer
Straße 275. Kastningstraße 31

Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania
Straße 56; Trauerfeier Montag.
21. Juni 1943, 10 Uhr. Jakobikirche
Kornstraße

Ein grausames Schicksal nahm mir
durch Feindangriff meinen innigst-
geliebten Mann und herzensguten
Vater, unseren lieben, stets lebens¬
frohen Schwager und Onkel

Arthur Landwehr
im 58. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Hermine Landwehr, geb.

Munderloh; Hans-Werner Land¬
wehr, z. Z. auf Urlaub; Gertrud
Opitz, als Braut; und alle An¬
gehörigen

Bremen, Sedanstraße 74. Trauer¬
feier am Dienstag, 22. Juni, 9 Uhr,
im Krematorium. Kranzspenden nach
B.-I. Dreyer, Meyerstr. 80.
Mit der Familie trauern auch wir
um unseren bewährten Mitarbeiter
und lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft

Unser lieber Junge, unser kleiner
Friedei

wurde uns am 17. 6. 43 ganz
plötzlich und unerwartet , nach kur¬
zer, heftiger Krankheit, im zarten
Alter von 10 Monaten, durch den
Tod entrissen. In tiefem Weh:

Wilhelm Rödiger, z. Z. im Osten,
und Frau, Marga, geb. Addicks;
Ti III, Thea, Willi, Elfi, Marga
und Klaus, als Geschwister; nebst
Großeltern und allen Angehörigen

Bremen, den 18. 6. 1943, Hawer-
mannweg 8. Bitte keine Besuche.
Die Aufbahrung erfolgt im Ge. Be.
In., Germaniastraße. Blumenspen¬
den dorthin erbeten. Die Trauerfeier
findet am Montag, dem 21. 6. 43,
morgens 11 Uhr, Woltmershauser
Friedhof stat'

Schwer traf uns die schmerzvolle
Nachricht, daß unsere liebe Tante,
Frau

Käte Pauser
und mit ihr unsere liebe Cousine,
Fräulein

Berta Pausar
am Pfingstsonntag dem feindlichen
Fliegerangriff zum Opfer gefallen
sind In tiefem Leid:

Familie Pariser, Wien; G. Re¬
decker, Frau Ulten, Bremen

Die Trauerfeier findet am Montag,
21. Juni, 11 Uhr, in der Jakobi-
Kirche, Kirchweg, statt . Anschlie¬
ßend Beisetzung auf dem Bunten-
tors-Friedhof.
Auch wir trauern um den Verlust
zweier wertvoller Menschen, die mit
größtem Pflichteifer unserem Betrieb
jahrzehntelang angehört haben.

Betriebsführer u. Gefolgschaft dos
Theaters der Hansestadt Bremen

Statt Karten
Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschiedmein innigstgeliebter Mann,
Schwager und Onkel

Karl Schnackenberg
in seinem 65. Lebensjahre. In tie¬
fem Schmerz: Frau MarieSchnacken¬

berg, geb. FUlling: nebst allenVerwandten
Bremen, den 17. 6. 1943, Kraut¬
straße 13. Aufbahrung im Ge.-Be.-
In., Germaniastraße 56. Trauerfeier
Montag, 21. Juni, 14 Uhr, Kapelle
Osterholzer Friedhof

Am 11. Juni entschlief sanft und
ruhig in Bad Orb nach langem', mit
großer Geduld ertragenem Leiden,
und einem rastlos tätigen Leben,
mein geliebter Mann, lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Karl Biomo
im 65. Lebensjahre, ln tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen:

Lina Biomo, geb. Wessel
Bremen, den 18. Juni 1943, Hart¬
wigstraße 32. Bitte von Beileids¬
besuchen abzusehen Die Einäsche¬
rung hat in aller Stille in Hanau
stattgefunden.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
loren wir am 1. Pfingsttag unseren
lieben Vater, Schwiegervater, Bru¬
der, Großvater und Urgroßvater.
Rentner

Heinrich Niestädt sen.
im 75. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Ludwig Meyer und Frau, Meta,
geb. Niestädt; Johann Niestädt
und Frau, Martha, geb. Strath-
mann; Heinrich Niestädt jun. und
Frau, Gusto, verwt. Piatek; die
Enkelkinder: Elsa Brandhorst, geb.
Meyer; Uffz. Hinrich Brandhorst;
Waldtraut Nagel, geb. Meyer;
Uffz. Hans Nagel; Jlse, Wilma,
Günther, Johann und Martha Nie¬
städt, sowie drei Urenkel

Bremen, 18 Juni 1943, Hempen-
weg 12.' Aufbahrung im Ge. Be¬
in., Germaniastraße 56; Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Trauerfeie®
am Montag, 10 Uhr, Woltmers-
hauser Friedhof.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
loren wir am 13. Juni unseren lie¬
ben Vater, Bruder und Schwager

Friedrich Krone
in seinem 65. Lebensjahre, und
unsere liebe Mutter, Schwester und
Schwägerin

Minna Krone , geb . Rehder
in ihrem 67. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen: Hermann Krone
Bremen, den 18. Juni 1943, Große
Johannisstraße 34. Blumenspenden
zum B.-I. Niedersachsen, Gr. Johan¬
nisstraße 170 Trauerfeier am Diens¬
tag, um 13 Uhr, im Krematorium.

zureichender Sammellisten . Diese
müssen enthalten : Ruf - und Vor¬
namen , Geburtsdatum und Hei¬
matanschrift . Die Listen sind so¬
fort beim Wirtschaftsamt , Bahn-
hofstr . 15 (Opelturm ) einzurei¬
chen.

Für Ausländer bleibt es bei der
bisherigen Regelung (Ausgabe
der TK -Ausweise für jeweils sie
ben Tage ), mit Ausnahme für
polnische und russische land¬
wirtschaftliche Arbeiter , die bei
Bauern wohnen . Diese Ausländer
erhalten die TKK -P . durch die
Außenstellen.

Wehrmachtsangehörlge erhalten
vom Wirtschaftsamt keine TKK,
auch dann nicht , wenn sie auf
Sei bst Verpflegung gesetzt , sind.Sie erhalten die ihnen zustehen¬
den TKK von ihren Dienststellen.
Sollte ein Wehrmachsangehöriger
trotzdbm in den Besitz einer
braunen Raucherkarte gelangen
so ist diese unverzüglich zwecks
Umtausch bei seiner Dienststelle
vorzulegen . 19 6. 1943. Wirt
schaftsamt der Hansestadt Bre

Auswärtige Behörden

Amtliche Bekanntmachungen
Wirtschattsamt

Mit den Angehörigentrauert die Ge¬
folgschaft der Firma Karl W. Blome
um ihren hochverehrten Betriebs¬
führer.

Ausgabe der Tabakkontrollkarte.
Die neue , ab 1. Juli 1943 gültige
TKK wird den Bezugsberechtig¬
ten der Normallebensmittelkarten
gleichzeitig mit den Lebensmittel¬
karten der 51. Zuteilungsperiode
am 20. fi. 43 zugestellt.

Bezugsberechtigt sind : 1. männ¬
liche Zivilpersonen (deutsche ), die
das ,18. Lebensjahr vollendet ha¬
ben , 2. weibliche Personen , die
das 25. Lebensjahr , aber noch
nicht das 55. Lebensjahr vollendet
haben.

Personen obiger Altersstufen,
die sich vorübergehend auswärts
befinden , demzufolge auch aus¬
wärts die Lebensmittelkarten be¬
ziehen , erhalten am Aufenthalts¬
ort die TKK:

Jeder Empfangsberechtigte hat
sich auf alle Fälle von dem Vor¬
handensein der TKK zu überzeu
gen . Beanstandungen nach ge
leisteter Quittung werden in kei¬
nem Fall berücksichtigt.

Weibliche Personen unter 25
und über 55 Jahre können auf
Antrag eine TKK erhalten , wenn
sie naehweisen . daß sich ihr Ehe¬
mann oder mindestens ein unver¬
heirateter Sohn hei der Wehr
macht befindet

Die Anträge sind zu stellen:
im Bereich des Wirtschaftsamts

der Stadt Bremen in der Zen¬
trale des Wirtschaftsamts . Bahn-
hofstr . 15 (Opelturm ) ;

im Bereich der Dienststelle
Hemelingen , Vegesack , Blumen¬
thal und Lesum bei den zustän
digen Dienststellen;

im Bereich der Landgemeinden
bei den Bürgermeistern.

InGemelnschaftsverpflegung be¬
findliche Personen , z. B. Polizei,
SHD ., Luftwaffenhelfer u . Nach¬
richtenhelferinnen . Stahshelfe-
rinnen , deutsche Volksgenossen
in Oemeinschaftslägern . Kran
kenhäusern und Anstalten er¬
halten die TKK auf Grund ein

Twistringen und Scharrendorf
Diejenigen männlichen Angehöri

gen der Geburtsjahrgänge 1894
bis 1896. die bisher noch nicht
erfaßt - worden sind und keinen
Wehrpaß . Ausmusterungsschein
oder Ausschließungsschein be
sitzen , haben sich umgehend , spä
testens bis zum 20. 6. 1943, im
Rathaus , Zimmer 2, während der
Dienststunden zu melden . Di,
Meldepflichtigen haben zwei Paß
bilder in der Größe 37X 52 mm
vorzulegen , auf denen sie in bür
gerlicher Kleidung und ohne
Kopfbedeckung dargestellt sind
Ferner sind Personalpapiere und
sonstige Ausweise mitzubringen
die Aufschluß über bereits abge
leistete Militärdienstzeit geben.

Meldepflichtige , die ihrer An
meldepflicht nicht oder nicht
pünktlich genügen , werden , falls
keine höhere Strafe verwirkt ist,
mit Geldstrafe bis zu 150 RM oder
mit Haft bestraft.

Im übrigen weise ich auf den
Aufruf des Herrn Landrats , wel
eher in sämtlichen Zeitungen des
Kreises veröffentlicht ist . hin
Twistringen . 16. 6. 1943. Der Bür
germeister.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Unterbann III/75 . 19. 6., 19.00, Wil
helm -Deeker -Haus . Führerschaft
bis einsehl . Scharf , u . Jungzugf

Naehr .-Gef . 3/75. 20. 6., 10.00, Pan
zenberg

Flleger -Gef . 1/75. 19. 6., 15.30. Spanischer Platz.
Splelgef ., Mäd .-Splelgr ., Orchester,

19. 6.. 15.45, Nord Musikschule.
Ellhornstraße . Notenständer.

Tec.lin . Fähnlein . 19. 6.. 15.30 Uhr
Arbeitsamt Jgz . 1—3; Jungzug 4
9.30 Hauptbahnhof

HJ .-Standort Bremen - Blumenthal
Die nächste Jugendfilmstunde ist
am Sonntag , 20 6. Die Einheiten
treten auf ihren Antrittsplätzen
so rechtzeitig an , daß sie um
9.20*Uhr vor dem Zentral -Theater
anrücken können . Bis 9.40 müssen
alle Plätze eingenommen sein

Reichstreubund ehern . Berufssolda
ten . Der Standortappell am 20. fi
1943 findet bei dem Kameraden
Bruder , Hohentorstr . 95. statt
Beginn um 10.30 Uhr . Ehrung
der Kameraden , die 1902 bzw
1903 in den Bund eingetreten
sind und Einführung des neuen
Standortleiters . Ich bitte um
Teilnahme aller dienstfreien Ka¬
meraden . D. stellv . Standortleiter.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Fernsprecher 2 51 25
Heute , Sonnabend , 19. Juni , 18 bis

20.45 Uhr . Außer Platzmiete „Der
Zigeunerbaron“

Sonntag , 20. Juni , 10—12.45 Uhr.
Geschl . Vorst , f . d. Reichsbahn-
Ausbesserungswerk „Der Zigeu¬nerbaron " .
18—20.45 Uhr , Sonnabend -Platz¬
miete Gruppe A „Tosca “.

Montag , 21. Juni , 18—20.45 Uhr,
geschl . Vorst , f . M. Brinkmann,
Woltmershausen „Der Zigeunerbaron“

Dienstag , 22. Juni , 18.30—20.30 Uhr
Dienstag -Platzmiete . Nachgeholte
Vorst , vom 5. Januar 1943 „Das
Dorf bei Odessa“

Mittwoch , 23. Juni , 18.15—21 Uhr:
Geschl . Vorst , f . d. Lloyd -Dy
namo -Werke „Der Zigeunerbaron'

Donnerstag , 24. Juni , 18—20.45 Uhr
Donnerstag -Platzmiete Gr . A.
Nachgeholte Vorstellung vom 4.
Februar 1943 „Tosca“

Freitag , 25. Juni , 18—20.30 Uhr:Außer Platzmiete . Abschieds¬
abend Kapellmeister Et.ti Zimmer
und Willy Horsten „Der Barbier
von Sevilla “ , Komische Oper in
drei Akten von G. A. Rossini

Sonnabend , 26. Juni , 18—20.45 Uhr:
Sonnabend -Platzmiete Gruppe B
„Madame Butterfly “ , Musikdrama
in drei Akten , Musik von Gia
como Puccini

Sonntag , 27. Juni , 10—12.30 Uhr:
Geschl Vorst , f . d . Sozial -Gewerk
„Martha“
18—20.45 Uhr , geschl . Vorst , f . d
NSDAP . „Der Zigeunerbaron " .
Schluß der Spielzeit 1942/43

Opernhaus am Wall . Schauspielhaus am Ostertor . Die Platzmie
ten für beide Theater können
ab "Mittwoch , dem 16. Juni d. J
erneuert werden . Letzter Termin
der Wiederbestellung für das
Opernhaus ist Mittwoch , 30. Juni
1943. Ueber dib dahin nicht wie¬
derbestellte Plätze wird ander¬
weitig verfügt . Für das Opern
haus können zur Zeit Neubestei
lungen nicht angenommen wer
den . Die Annahme der Platzmie-
tenbestellungen erfolgt für das
Opernhaus im Platzmietenbüro
jetzt Am Wall 189), für das
Schauspielhaus im Büro des
Schauspielhauses am Ostertor.
Geöffnet von 9—13 und 10 bis
19 Uhr . Sonnabend nachmittag
und Sonntag geschlossen.

Bremer Schauspielhaus
Heute , Sonnabend , 18.30 - 21.15

„Clavigo"
Sonntag : 15—17.30 O „ Ein ganzer

Kerl“
Sonntag : 19—21.30 O „ Ein ganzer

Kerl“
Montag ; 19—21.30 O „ Ein ganzer

Kerl “ .
Die Kassenöffnung ist von 9—'

und .16—19 Uhr.

Künstliche Augen
fertigen wir für unsere Patienten am
Montag, 28. Juni, u. Dienstag, 29. Juni,
in Bremen , Hotel Schaper-Siedenburg

Gebrüder Müller-Welt
Stuttgart
Zugelassen

bei Kassen und Behörden

Geschäft). Bekanntmachungen
Alle für die Firma E. Busch,

Schriften - und Kunstmaler vor
kommenden geschäftlichen Ange
legenheiten sind nur noch nach
Scliifferstr . 86 an Familie Hans
und Frieda Bayers zu senden.

Z a h n ä rz tetafel
Verreist bis 22. Juli : Dr . Mente

Zahnärztin . Bremen -Lesum . Ober
reihe 3

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 55 Jahren Be
Werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale
Personalamt . Berlin - Charlotten

„ bürg.

kPi

Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Heute

4.30 u. 7.30 Uhr : „Ein Walzer
mit Dir“, Lizzi Waldmüller , Al¬
bert Matterstock , Grete Weiser,
Rudolf Platte , Lucie Englisch,
Günther Luders . / Jugendliche ab
14 Jahre zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Bis Montag , täglich:
3.00, 5.15, 7.45 Uhr : Marika Rökk
„Heißes Blut “ mit Paul Kemp,
Hans Stowe , Ursula Grabley . /
Jugendliche zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Ohr:
,,Me.ne Freundin Josefine “ mit
Hilde Krahl , Fita Benkhoff,
Paul Hubschmid . / Jugendliche
haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.
Beginn : 16.30 u . 19.15: „Knox
und die lustigen Vagabunden“
mit Hans Moser , Pat und Pata-
chon u . a. / Jugend erlaubt.

Kirchliche Nachrichtei
Sonntag , den 20. Juni 1943

Ansgarii ; io Leonhardt . Dom:
Sbd . 18 Mauritz ; Stg . 10 Rahm,
ü . L Frauen ; 10 Frick . Frie¬
denskirche : 10 Mießner . Gröpe¬lingen : Dankeskirche : 10 Coors-
sen . Hastedt : 10 Jeep . Horn : 10
Fraedrich . _ Jakobi : 10 Lange.
Luthergemeinde : Landeshuterstr.
1V Bertuleit . Martini : 10 Refer.
Michaelis : 10 Hackländer . Os¬
lebshausen : 10.15 Schmidt . Pauli:
Alt -Pauli : 10 Finke (Lehrsaal
Osterstr .) ; Kreuzkirche : 10 Kra¬
mer (Lehrsaal Kantstr . 34) ;Hohentor : 10 Gerner -Beuerle.
Rablinghausen : 10 Paul Meyer.
Remberti : s. Martini . Stephani:
Alt -Stephani : s. Wilbadi ; Wil-
hadi : 10 Arlt ; Immanuel : 10
Ramsauer . Walle : 10 Klein (Lehr¬
saal Waller Heerstr . 197). Dia¬
konissenhaus : 10 Boche . Arber¬
gen : 10 Rieschel . Arsten : 10
Wahle . Aumund : 10 Otten . Blu-

1 menthal -luth .: 10 v . Ancken.
Borgfeld : 10 Mohrmann . Grohn:
10 Möller . Hemelingen : 10 Kruse.
Kirchhuchting : 10 Wessels . Le¬
sum : 10 Abert . Oberneuland:
10.15 Reusche . Osterholz : 10
Wehowsky . Vegesack : 10 Keller.
Wasesrhorst : 10 Kirchendienst.

Landeskirchliche Gemeinschaft . In
der Runken 21; 20 Brackmann.

Bardewisch . 10 Uhr Kirchendienst
Altenesch . Kein Kirchendienst.
Ref . Kirche Blumenthal . Sonntag

10 Uhr Pastor Duit , 11.15 Uhr K.
Ref . Kapelle Farge . 10.30 Uhr : P.

Löpmann . 11.30 Uhr : K.
Neuenkirchen . 9.15 Uhr : P. Löp¬mann.
Katholischer Kirchendienst

St . Johann (Langewieren , ht . d.
Hauptpost ) Hl . M. 7; 8 : 9; 10,
11. 19 Feierstunde d. kath . Ju¬
gend Bremens m. Pred . St . Ma¬
rien : Der Kirchendienst findet
statt in der Turnhalle der frühe¬
ren Marienschule . Eingang St.
Magnusstr . 2: Hl M. 6.30, 8.30,
9.30, 10.30, 20. 14.30 Christenl.
St . Josef (Alter Heerweg 37) :
6.30 9, 10 30, 20 And St . Elisa¬
beth (Fleetrade 15b) : 7 30, 9. 11.
Herz Jesu : (Kornstr 371) : 7 30,
10. St -Joseph -Stift : (Schwa, »bh.
Heerstr . 54) : 6, 9, 17 And . St.
Raphael (Falkenstr 481: 9. Grö¬
pelingen (Werftstr . 26) : 10.
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